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Eeſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ u. das bunt illuſtrirte 
Witzblatt „Thorner Lebenstropfen.“ 
Abonnements⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
gorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. 


Nr. 230. 


segründet 1760. 


Redaction und Expedition Väckerſtr. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Sonnabend, den 30. September 


Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 


Anzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
| 10 P 


Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 
Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn 
Grahlow und Herrn Kaufmann R. 
Kaufmann P. Haberer. 
Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Meyer; für Culmſee bei Herrn 


1893. 


Abonnementg⸗Einladung. 


Bei dem bevorſtehenden Quartalswechſel erſuchen wir unſere 
geehrten Abonnenten, die Erneuerung des Abonnements auf die 


„Thorner Zeitung“ 


möglichſt bald bewirken zu wollen, damit in der Zuſtellung der 
Zeitung keine Verzögerung eintritt. 

Die „Thorner Zeitung“ erſcheint täglich Abends und bringt 
außer ſachlichen Leitartikeln eine ſorgfältige Ueberſicht der neueſten 
politiſchen Ereigniſſe des In⸗ und Auslandes, wozu ſie durch 


gute kelegraphiſche Verbindungen ganz beſonders in den Stand 


geſetzt iſt, ferner ausführliche Berichte über die Verhandlungen 
des Reichstages und Landtages, die vollſtändigen Ziehungsliſten 
der preußiſchen KAlaſſenlolterie, e e eee 
Originalbriefe über hervorragende Weltereigniſſe. 

Im provinziellen Theile ſtellen wir die wichtigſten Nach⸗ 


richten aus Weitpreußen und den Nachbarprovinzen überſichtlich 


zuſammen. 

Durch ſchnelle und gewiſſenhafte Berichterſtattung legen wir 
großen Werth auf die Lokalnachrichten, darunter dürften die Ru⸗ 
briken: Reichsgerichtsentſcheidungen, Erledigte Stellen für Mi- 
litäranwärter des 17. Armeekorps, Oberſte Gerichtsentſcheidungen 
für Stadt und Kreis Thorn, Jubmiſſtonen, Patentertheilungen 
und Anmeldungen aus Weſtpreußen den Intexeſſecton recht ill⸗ 
kommen ſein. N A 7 

Das Feuilleton wird im kommenden Duariaı . . „.öregenen 
Originalarbeiten von Autoren wie: Oskar Juſtinus, G. v. Ber⸗ 
lepſch, H. Märker, Friedrich Meiſter, Zos v. Reuß, Georg Höcker, 
Friedrich Dolch, Jenny Hirſch, Wichmann u. a. ausgeſtattet und 
beginnen wir im IV. Quartal mit den ſpannenden Romanen von 
Reinhold Ortmann „Das goldene Kalb“ und von Hans 
Wen 95 e 8“. Ei 

rner ſorgen wir für den mannigfachſten Unterhaltungsſto 
durch die wöchentliche Beigabe von ba 3 ee 
Zwei Unterhaltungsblättern -: 
„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 
und ſtatt des bisher beigegebenen „Zeitſpiegel“ das in mehrfachem 
Farbendruck ausgeſtattete „humoriſtiſche Witzblatt“ 


A Thorner Lebenstropfen. —— 


eee 

Wir hoffen mit dieſer zeitgemäßen Neuerung, welche uns er⸗ 
hebliche pekuniäre Opfer auferlegt, dem Geſchmack und dem Un⸗ 
terhaltungsbedürfniß unſerer Leſer entgegenzukommen. In unſerem 
Streben, den Inhalt der „Thorner Zeitung“ nach jeder Richtung 
hin zu bereichern, werden wir weſentlich unterſtützt, wenn ſich die 
Leſer ſelbſt an der Mitarbeit betheiligen, indem ſie durch Einſen⸗ 
dungen aller Art Anregung zu inkereſſanten Debatten geben. 
Wir wollen in dieſer Sache vollſte Neutralität beobachten, damit 
jedem die Stimme der Oeffentlichkeit zu Gebote ſtehe. Wir hoffen, 
daß unſer Unternehmen ſich die Gunſt des Leſepublikums erhalten 
und neu erwerben wird, und zeichnen 

Mit Hochachtung ; 

Bedaktion und Expedition der Thorner Zeitung. 
— — ͤͤ—ꝛwœç 


Griechiſch-Klaſſiſches. 


Von Leopold Sturm. 


(Nachdr. verboten.) 

In der Marmorhalle eines von Säulen getragenen Palaſtes 
an den blauen Fluthen des Mittelmeeres ſitzt Herr Ariſtides 
Phanarkoulos, der Chef eines großen Bankhauſes. 

Er hat ſeine Komtoire in London, Paris und in Wien, und 

nach Berlin hin arbeiten ſeine Vertrauten und Agenten, in Athen 
it ſein Stammhaus. 5 

Herr Ariſtides nennt ſich mit Stolz den r.ichſten und edel⸗ 
müthigſten Mann Griechenlands; kein Jahr vergeht, ohne daß er 
dem Nationalmuſeum in Athen eine koſtbare Spende zuweiſt, be⸗ 
dürftige Schulen unterſtützt, hoffnungsvolle Studenten mit Sti⸗ 
pendien ausſtattet und eine Summe zur Erbauung eines neuen 
Kriegsſchiffes ausgiebt. 

Er iſt natürlich Patriot von reinſtem Waſſer, ſpricht ſtets 
von der Wiederherſtellung der Macht und Größe des alten Hellas, 
erhofft beſtimmt in naher Zeit die Eroberung Konſtantinopels 
durch die Griechen, war einſtmals auch griechiſcher Finanzminiſter 
und iſt ſeitdem Berather der Athener Regierung in allen finanzi- 
ellen Dingen geblieben. 

Sein Wort fällt genau ſo ſchwer in die Waagſchale, wie 
ſeine Drachmen, und wo König Georg von Griechenland oft bitten 
muß, kann Ariſtides Phanarkoulos befehlen. e 

Seinem: „Sic volo, sic jubeo!“ hat niemand bisher wider⸗ 
red denn der Klang feines Goldes verſtärkte den Klang feiner 

Ariſtides Phanarkoulos lebt den größten Theil des Jahres 
in Paris; denn wenn auch über Griechenland, ſeiner Heimath, 
ein ewig blauer Himmel lacht, in Paris giebt ihm der Glanz 
ſeines märchenhaften Reichthums einen Namen, den alle Welt 
bewundert. 

König Philipp von Macedonien meinte von ſeinem Sohne 
Alexander, daß ſein Land für den Thronfolger zu klein ſei, Herr 
Ariſtides hatte ſchon längſt ſelbſt erkannt, daß ihm das kleine 
Griechenland nicht mehr zu genügen vermöge. f 


| 


Der Wiederbeginn der deutſch⸗xuſſiſchen 
Handelsvertragsverhandòlungen 


ſteht in wenigen Tagen, mit dem erſten Oktober bevor. Die 
Verhandlungen werden bekanntlich nicht mehr, wie im Frühjahr 
und Sommer, ſchriftlich zwiſchen den betheiligten beiden Regie⸗ 
rungen in Berlin und Petersburg, ſondern mündlich zwiſchen 
Abgeordneten der beiden Staaten geführt werden, die zu dieſem 
Behufe zu einer Konferenz in Berlin zuſammentreten werden, 
während früher der Schwerpunkt in dieſer Angelegenheit an der 
Newa lag. Ort und Art der Verhandlungen haben alſo ge⸗ 
wechſelt, aber es iſt etwas zu weit gegriffen, wenn nun hierin 
unter allen Umſtänden ein günſtiges Vorzeichen erblickt werden 
ſoll. Wer ſich nicht in Hoffnungen wiegt, der wird nicht ent⸗ 
täuſcht werden, und das kann man auch von dieſen Verhand⸗ 
lungen ſagen, in welchen nur größte Feſtigkeit und vollſte Ener⸗ 
gie zum Ziele führen können. Rußland hat Jahre hindurch 
auch nicht das mindeſte Verſtändniß dafür gehabt, daß es ſeiner 
wirthſchaftlichen Entwicklung und ſeinem nationalen Wohlſtande 
vortheilhaft iſt, wenn es einen Handelsvertrag mit Deutſchland 
abſchließt. Seine Handlungsweiſe hat ſich ganz direkt auf ent⸗ 
gegengeſetztem Gebiete bewegt, es hat ſeine Zölle fort und fort 
bis zu einer übermäßigen Höhe emporgeſchraubt, eine Maßnahme, 
von welcher das deulſche Reich, welches bis dahin eine ſtarke 
Induſtrieausfuhr nach dem öſtlichen Nachbarſtaate beſeſſen hatte, 
naturgemäß den empfindlichſten Nachtheil haben mußte. An 
Vorſtellungen, an Mahnungen zur Güte hat es von unſerer 
Seite damals wahrlich nicht gefehlt, viele deutſche Fabriken haben 
ihren Betrieb erheblich ſchmälern müſſen, weil ihr Abjag nach 
dem Djten total unterbunden wurde. Und welche Antwort hat 
man in Petersburg auf die deutſchen Vorſtellungen, es doch nicht 
gar zu arg zu treiben, gehabt? Gar keine! Man that, was 
man wollte, nahm auf Deutſchland auch nicht die mindeſte Rück⸗ 
ſicht und verband mit den hohen Zöllen noch allerlei Chikanen 
im Grenzverkehr, wie ſonſt ſie nirgendwo beſtehen. Schon lange 
vorher, ehe der Zollkrieg dieſes Sommers begann, hatte Deutſch⸗ 
land alle Urſache, dem rückſichtsloſen Nachbar energiſch die Fauſt 
zu zeigen; um des lieben Friedens willen iſt ein ſolches Vorgehen 
unterblieben, doch haben wir nun erleben müſſen, daß Rußland 
kurzer Hand mit uns umſprang, als Deutſchland mit uns 
befreundeten Staaten Verträge abſchloß, und für Leiſtun⸗ 
gen natürlich Gegenleiſtungen gewährte. Da fiel es den Ruſſen 
mit einem Male ein, an uns Forderungen zu richten, ohne wirk⸗ 
liche Gegenleiſtungen zu gewähren, die ſolche genannt werden könnten. 
In zetersburg ſetzle man feſt, wie weit Deutſchland dem Zaren⸗ 
reiche zu Gefallen ſein ſollte, ſomit hatten auch wir das gleiche 
Recht, konnten alſo feſtſetzen, was Rußland uns zu gewähren 
habe, damit alſo der neue Handelsvertrag praktiſchen Werth für 
uns gewinne. Das wollte man an der Newa nicht gelten laſſen 
und berief ſich auf ſeine Intereſſen. Ja, haben wir denn keine 
Intereſſen? Doch ganz gewiß, das lehrt uns ſchon ein Vergleich 
der Beträge, für welche wir heute Fabrikate über die Oſtgrenze 
bringen und früher gebracht haben. Außerdem müſſen wir die 
Summen mit einander vergleichen, welche Rußland für ſeine 
Produkte von uns erhält, und die, welche wir von dort für 
unſere Fabrikate erhalten. Dieſe ſtehen gar nicht im Verhältniß 
zu einander, müſſen aber doch in einen Einklang gebracht werden, 


wenn das neue Vertragsverhältniß für uns überhaupt einen 
Werth haben ſoll. Man ſagt mit Recht, daß ein magerer Ver⸗ 
gleich beſſer ſei, als ein fetter Prozeß, und das mag auch für 
dieſen Zollkrieg gelten. Aber was Rußland uns bot, war kein 
mageres Stück Fleiſch, ſondern ein Knochen ohne Fleiſch. Wie 
ſoll da für uns ein Intereſſe daran liegen, einen Vergleich zu 
Stande zu bringen? Die Handelsvertragsverhandlungen werden 
nun beginnen, aber bewahrt auf ihnen Rußland nicht eine Haltung, 
welche von ſeiner früheren ſo verſchieden iſt, wie der Tag von 
der Nacht, dann wird bei dieſen mündlichen Verhandlungen gerade 
ſo wenig herauskommen, wie bei den ſchriftlichen heraus⸗ 
gekommen iſt. Wir müſſen von einem neuen Vertragsverhältniß 
mit Rußland wenigſtens einigen Nutzen haben, ohne größeren 
Schaden zu erleiden. Das Gleiche gönnen wir den Ruſſen. 
Wollen dieſe das nicht einſehen, dann iſt ihnen eben nicht zu helfen. 

Was man in Petersburg denkt und hofft, ergiebt ſich aus 
folgender Zuſchrift aus der ruſſiſchen Hauptſtadt: „Ein hoch⸗ 
geſtellter ruſſiſcher Beamter, echt ruſſiſchen Namens, äußerte ſich 
mir gegenüber betreffs des Zollkrieges mit Deutſchland nach⸗ 
ſtehend: Die Stimmung in der großen Maſſe iſt hier keine 
roſige. Man kommt zur Einſicht, daß der Zollkrieg uns mehr 
ſchädigt, als Deutſchland, daher auch die einlenkende Sprache des 
Finanzminiſters Witte in Niſchuy Nowgorod. Bei ſehr großer 
Ernte liegt die Getreideausfuhr lahm, und die Preiſe ſind ſo 
gefallen, daß ſie die Arbeitskoſten nicht decken. Die Regierung 
gewährt den Gutsbeſitzern Vorſchüſſe auf 6 Monate zu 3½ 
Prozent Zinſen; aber dieſe Maßregel führt entweder zu einer 
Vermehrung der Papierrubelſcheine, oder das angeſammelte Gold 
muß wieder heraus. Da keine große Ausfuhr von Getreide 
beſteht, jo ſollen die Bauern gezwungen werden, möglichſt viel 
von den im Hungerjahre geborgten Getreidemaſſen in die Volks⸗ 
verpflegungsmagazine zurückzuzahlen. Dieſe Maßregel macht aber 
auch die Bauern nicht glücklich, alſo auch nicht zufrieden. Die 
Kriegsverwaltung kauft ja auch, trotz der feindlichen Geſinnung. 
große Getreidemaſſen billig auf. Dies mußte aber immer mit 
unſeren eigenen Papierrubeln bezahlt werden, macht es alſo 
nicht reicher. Wir ſitzen in einer Sackgaſſe und hoffen, daß die 
deutſche Induſtrie, welche ja auch ſtark leidet, aber mehr klagen 
darf, als wir, auf die deutſche Regierung ſo ſtarken Einfluß üben 
wird, daß ſie ſich zuerſt zur Nachgiebigkeit neigen wird. Geſchieht 
das, ſo iſt Finanzminiſter Witte mit dem ganzen ruſſiſchen Syſtem 
obenauf, bleibt aber die deutſche Regierung ſtandhaft, ſo müſſen 
wir bis zum Frühjahr weit entgegenkommender werden, und die 
deutſche Regierung behält für lange die Oberhand in der Han⸗ 
delspolitik.“ Damit iſt die Situation ganz richtig gekennzeichnet: 
Die Ruſſen hoffen, Deutſchland ſoll mürbe werden, und ſeine 
Hoffnungen auf Bewilligung ſeiner nur billigen Forderungen 
aufgeben. Daraus wird nun keinesfalls etwas werden um jo 
weniger, als der ruſſiſche Flottenbeſuch in Toulon zeigt, wie der 
Wind im Zarenreiche weht. Deutſchland läßt ſich vom öſtlichen 
Nachbar keine Rolle mehr anweiſen, weder in politiſchen, noch in 
wirthſchaftlichen Dingen. 


Deutſches Reich. 
Unſer Kaiſer, welcher nach der Heimkehr aus Oeſter⸗ 
reich nur einen Tag in Potsdam verweilt hatte, hat an Bord 
ſeiner Yacht „Hohenzollern“ die Fahrt zur Elenthierjagd in 


Trotzdem war er in letzter Zeit länger als ſonſt in ſeinem 
Marmorpalaſt am Mittelmeere, zu dem ſelbſt der Finanzminiſter 
aus Athen herauskam, wenn er mit dem reichen Manne zu reden 
hatte. Die Firma Phanarkoulos gehörte vor allem zu den Trägern 
der griechiſchen Staatsſchulden und Herr Ariſtides verſtand es 
am beſten, die Schuldſcheine ſchnell in Weſteuropa abzuſetzen. 

Sie waren ſo elegant gedruckt, ſo reich ausgeſtattet, warum 
ſollte man den Leuten, welche im außergriechiſchen Europa Geld 
im Kaſten zu liegen hatten, gegen ihr vollwichtiges Geld dieſe 
ſauberen griechiſchen Schuldſcheine und Werthpapiere über zahl⸗ 
reiche Millionen⸗Anleihen vorenthalten? 

Freilich hatte der Staat Griechenland ſchon ſehr viel Schul⸗ 
den, ſehr viel Steuern und trotzdem kein Geld; aber dieſe weni⸗ 
ger erfreulichen Thatſachen brauchte man ja den dummen „Bar⸗ 
baren“ nicht zu ſagen, dieſe mochten ſich nur an den hübſchen 
Scheinen freuen, ſo lange es anging. 

Ariſtides Phanarkoulos machte heute ein ernſtes Geſicht, 
denn am Abend zuvor war ſein Freund, der Finanzminiſter aus 
Athen, bei ihm geweſen und hatte ein wichtiges Geſpräch mit 
ihm geführt. 

„Freund Ariſtides, wir ſitzen auf dem Trockenen!“ hatte der 
Finanzminiſter begonnen. 

„Das haſt Du mir ſchon mehr als einmal geſagt,“ hatte 
der Bankier erwidert. 

„Diesmal ſind wir aber ganz blank, wir haben kein Geld 
und auch keine Ausſicht, etwas zu bekommen. Oder glaubſt Du, 
daß wir nochmals eine Anleihe riskiren könnten?“ 

„Die Dummen werden gar nicht alle,“ hatte Ariſtides nach⸗ 
denklich geantwortet, „aber ſie werden ſeltener. Warten wir 
noch etwas.“ 

„Aber wir können nicht einmal mehr die Zinſen bezahlen!“ 
fiel der Miniſter ein. 

„Alſo Pleite?“ fragte Phanarkoulos mit blitzenden Augen. 

„Ganz!“ erwiderte der Kontroleur der leeren Staatskaſſe. 
„Habe den Schlüſſel in der Kaſſe des Finanzminiſteriums ſtecken 
laſſen, als ich hierher fuhr. Es iſt nichts mehr drin!“ 

„Pfui Teufel,“ erwiderte der edelmüthige und uneigen⸗ 


nützige Ariſtides entrüſtet, „Ihr betreibt ja eine nette Wirthſchaft. 
Habe noch ein halbes Dutzend Millionen Papier auf Lager. 
Wer nimmt mir die ab, wenn Ihr Pleite ſeid?“ 
„Donnerwetter, das war aber unvorſichtig, unſere Papiere 
ſo lange zu behalten!“ rief der erſtaunte Finanzminiſter. „Man 
ſieht ſich doch etwas vor!“ ö 
„Kurz und gut, Ihr müßt mit Pleitemacherei noch etwas 
warten!“ rief Ariſtides heftig; „erſt muß ich mein Papier los 
ſein, dann barbirt die anderen über den Löffel!“ 
„Aber die Prozente, Brüderchen?“ 
„ar Athener jeid wahre Blutegel. Aber warten müß 


Ihr 

„Wir warten!“ der Miniſter ſprach es ſchlicht und gerade, 
wie ſ. Z. Demoſthenes, der große Redner, zum Volk von Athen 
geſprochen. Der Rede Kürze verſtärkte nur ihr Gewicht. 

Seitdem iſt einige Zeit vergangen, der blaue Himmel von 
Griechenland lacht wieder über Herrn Ariſtides Phanarkoulos 
und ſeinem Marmorpalaſt. 

Er lacht auch über ſo und ſo viele Miniſterien, die ſeit 
der vorſtehend erwähnten Unterredung das klaſſiſche Griechenland 
regiert haben. 3 

Herr Ariſtides empfängt eine Depeſche, Freude ſtrahlt aus 
ſeinen edelmüthigen Zügen. Der letzte Stoß Griechen⸗Papiere 
iſt irgendwo zu ganz annehmbarem Preiſe losgeſchlagen. 

„Dieſen Deutſchen gönne ich die Papiere; ſie begeiſtern ſich 
zwar für Hellas, aber von uns Nachkommen der Hellenen wollen 
ſie nichts wiſſen. Und ſchließlich iſt das deutſche Geld recht 
gutes Geld.“ 

Ein Sekretär bringt eilig ein zweites Telegramm: „Herr 
die Regierung in Athen hat die Zinszahlung in baar eingeſtellt, 
Griechenland iſt bankerott!“ f 

Ariſtides Phanarkoulos bläſt kaltblütig die Cigarretten⸗ 
wölkchen in die Luft: „Was kümmert das mich? Stören Sie 
mich nicht wieder wegen ſolcher Lappalien, ſie mögen zuſehen 
wie fie jertig werden!“ 

Der Sekretär verneigte ſich und ging, und weiter lachte der 
blaue Himmel über Griechenland! 


Schweden raſch und glücklich zurückgelegt. Schon äm Donnerſtag 
Abend iſt der Kaiſer mit ſeiner Begleitung in Gothenburg ange⸗ 
kommen und vom König, dem Kronprinzen von Schweden und 
einer ſtarken Volksmenge begrüßt worden. Heute, Freitag, ſind 
die Jagden, und ſchon am Sonnabend erfolgt in Karlskrona die 
Wiedereinſchiffung nach Neufahrwaſſer bei Danzig, von wo ſich 
der Kaiſer nach Jagdſchloß Rominten in Oſtpreußen begiebt. 

Die Tabakfabrikatſteuer. Ueber die Grundzüge 
der neuen Tabakſteuervorlage berichtet die Südd.⸗Tabakztg. weiter: 
Nachdem der erſte preußiſche Entwurf zurückgezogen war, forderte 
die neue Vorlage 40 Proz. für Zigarrenfabrikate und 120 Proz. 
für Schneid⸗, Kau-, Schnupf⸗ etc. Tabake, damit die Lohnherab⸗ 
ſetzung und Arbeiterentlaſſung durch den übermäßigen Konſum⸗ 
rückgang der Zigarren zu Gunſten der Pfeife nicht allgemein 
werde. Das Verhältniß 1 zu 3 war ſo gedacht: Aus einem 
Zentner Tabak 6 ½ Mille Zigarren & z. B.⸗ 50 M. find 325 M. 


und 40 Proz. Fakturaſteuer⸗ 130 M., während der Zentner or⸗ 


dinären Pfeifentabaks von ebenfalls 50 M. 60 M. Fabrikatſteuer 
(120 Proz. vom Werthe) zahlen könnte, ſchließlich einigten ſich 
die Regierungskommiſſare für Pfeifens etc. Tabake 100 Proz. 
mehr, als von der Zigarrenumſatzſteuer zu fordern, das find aljo 
80 Proz. für Schneidtabake und 40 Proz. für Zigarrenfabrikate. 

Zur Weinſteuer. Wie es heißt, ſollen Zweifel da⸗ 

rüber beſtehen, ob die Ergebniſſe der ſteuertechniſchen Verhand⸗ 

lungen bezüglich der Weinſteverfrage ſich geſetzgeberiſch verwerthen 
laſſen werden. Die Schwierigkeiten, zu einem befriedigenden 
Reſultate zu gelangen, ſollen namentlich aus den finanziellen 
enen der Weinſteuer erhebenden Bundesſtaaten ent⸗ 
pringen. 

Aus Kiſſingen -Tonftatirt die „Köln. 
Ztg.“, daß zwiſchen dem Kaiſer und dem Fürſten Bismarck 
einzig und allein die bekannten beiden Telegramme gewechſelt ſind, 
ſonſt aber keinerlei Mittheilungen gemacht ſeien. Weiter hebt das 
rheiniſche Blatt nochmals hervor, daß der Monarch ſich mit ſeiner 
Depeſche in vollſtem Einverſtändniß mit dem Reichskanzler Grafen 
Caprivi befunden hat. Es waren von langer Hand her alle An⸗ 
ſtalten getroffen, damit der Kaiſer von einer ernſten Wendung im 
Befinden des Fürſten Bismarck ſtets raſch benachrichtigt werde. 
Da an Profeſſor Schwenninger das Anſuchen geſtellt und von 
ihm nicht zurückgewieſen worden war, über jeden ſolchen Fall ſo⸗ 
gleich an den Kaiſer zu berichten, ſo lag es auf der Hand, daß, 

als eine ſolche Berichterſtattung ausblieb, man den umlaufenden 
Gerüchten über die Krankheit Fürſt Bismarcks keinen Glauben 
beilegte. Weshalb Dr. Schwenninger die erbetene Mittheilung 
unterließ, iſt bisher nicht zur Genüge feſtgeſtellt. Endlich warnt 
die „Köln. Ztg.“ die ſogenannten Bismarckblätter noch, nun, nach 
der Geneſung des Fürſten, nicht neues Oel ins Feuer zu gießen, 


damit die Beziehungen zum Kaiſer, die eben friſch geknüpft ſeien, 
nicht von Neuem zerriſſen würden. Soweit bisher in Ausſicht 
genommen ill, ſoll Lie Abreiſe des Fürſten Bismarck aus Kiſſin⸗ 


gen nach Friedrichsruhe am Sonnabend erfolgen. Graf Herbert 
Bismarck iſt von der Kaiſerin Friedrich in Homburg empfangen. 
f Die Rückkehr des Reichskanzlers Grafen 
Caprivi aus Karlsbad nach Berlin erfolgt gegen den 12. 
Oktober. Um dieſe Zeit werden ſämmtliche Chefs der Reichsämter 
und Mitglieder des preußiſchen Staatsminiſteriums dort bereits 
wieder verſammelt ſein. Vor allen Dingen werden dann die für 
den Reichstag beſtimmten neuen Steuergeſetze definitiv feftgeftellt 
werden. 

Der Abg. Ahlwardt ſollte vor dem Berliner Amtsge⸗ 

richt nach dortigen Zeitungen Mittwoch den Offenbarungseid 
leiſten. Es kam aber nicht dazu, weil Ahlwardt ſich darauf be⸗ 
rief, daß er ſchon früher den Manifeſtationseid geleiftet habe. 
Der klägeriſche Rechtsanwalt wies darauf hin, daß Herr Ahl⸗ 
wardt aus ſeinen Brochuren und Schriften jetzt eine erhebliche 
Einnahme beziehe, was aber von A. beſtritten wurde, der behaup⸗ 
tete, ſein Einkommen ſei nach wie vor beſcheiden. Der Antrag 
wurde dann abgewieſen. — Im Oktober will Ahlwardt feine 
fünfmonatliche Gefängnißſtrafe wegen der Judenflinten antreten. 

Aus Braunſchweig wird wieder einmal der Wunſch 
laut, die Thronfrage definitiv geregelt und die Regentſchaft ge⸗ 
endet zu ſehen. Man ſchlägt vor, entweder eine bindende Er⸗ 
klärung vom Herzog von Cumberland zu fordern und genügen⸗ 
denfalls ſeinen älteſten Sohn zum Thronfolger zu machen, oder 
aber den Braunſchweigern zu geſtatten, ſich einen Fürſten zu 
wählen, oder aber das Herzogthum zum Reichsland, wie Elſaß⸗ 
Lothringen, zu machen. 

Der Bundesrath hat der ſpaniſchen Einfuhr die 
Meiſtbegünſtigung eingeräumt, ausgenommen für Wein in Fäſſern. 

In mehreren Kantonen der Schweiz wird gegenwärtig 
eine Verſicherung gegen Arbeitsloſigkeit ernſtlich angeſtrebt. 

Das kaiſerliche Geſundheitsamt macht fol⸗ 
gende Cholerafälle bekannt: In Hamburg wurden vom 27. bis 
28. September 4 Neuerkrankungen, darunter eine mit tödtlichem 
Ausgange feſtgeſtellt. Ueber den Verlauf der Krankheit in Ham⸗ 
burg wird von dort Folgendes mitgetheilt: Seit den letzten 
Tagen iſt ein Nachlaß in der Zahl und in der Schwere der Er⸗ 
krankungen unverkennbar. Bemerkenswerth iſt außerdem, daß 
die Fälle über verſchiedene Theile der Stadt verſtreut vorgekom⸗ 
men ſind und daß ſich nirgends ein Herd gebildet hat. Zwar 
ſind in einigen Wohnungen mehrere Perſonen gleichzeitig erkrankt, 
aber in keinem einzigen Falle iſt eine weitere Uebertragung vorge⸗ 
kommen. Einzelfälle werden gemeldet: aus Cuxhaven 2, Altona 
2, Bodenwerder Kreis Hameln 1, Kirchborgum Kreis Weener 1. 

Die Reichstagsſeſſion wird dem Vernehmen nach 
nicht vor dem letzten Drittel des November eröffnet werden können, 
da die Feſtſtellung des Reichshaushaltes ſich diesmal etwas weiter 
als ſonſt hinauszieht. Als früheſter Termin der Einberufung 
kann der 20. November etwa angeſehen werden. 

Die Reichskommiſſion für die Reform des 
Börſenweſens iſt mit der Feſtſtellung des Berichts über 
ihre Arbeiten beſchäftigt, der dem Reichskanzler überreicht werden 
ſoll. Aus dieſem Anlaſſe trat Mittwoch eine Subkommiſſion zu⸗ 
ſammen, die, wie verlautet, etwaige Aenderungen an dem vom 
Geh. Ober Reg⸗Rath Gamp und dem Senatspräſidenten beim 
e Dr. Wiener bereits ausgearbeiteten Berichte vorneh⸗ 
men ſoll. 

Am Donnerſtag ſind 10 Jahre verfloſſen, ſeit am 28. 
September 1883 auf der Höhe des Niederwaldes das National⸗ 
denkmal in feierlicher Weiſe enthüllt wurde. Unſer Kaiſer Wil⸗ 
helm I. und der damalige Kronprinz, Kaiſer Friedrich, find in⸗ 
zwichen heimgegangen, ebenſo Graf Moltke, der der Feier bei⸗ 
wohnte. Die Feſtrede hielt der jetzige preußiſche Miniſterpräſident 
Graf Eulenburg. 5 

Zu der Berathung über den neuen Reichshaushalt, 
die im Reichsſchatzamt in Berlin ihren Anfang nehmen wird, 
wird mitgetheilt, daß ſich der neue Etat, abgeſehen von den Aen⸗ 
derungen, welche in Folge der neuen Militärvorlage von ſelbſt 
eintreten, wenig von dem letzten unterſcheiden wird. Im Marine⸗ 
etat ſind Mehrforderungen für die Flotte, von welchen wiederholt 
die Rede war, noch nicht enthalten. 

Anläßlich der Anarchiſten verhaftungen 
ni Wien äußert ſich die „Nat. Ztg.“ in einer Betrachtung über 


die Ausbreitung des Anarchismus, die ſie nicht verkennt. Dann 
fährt ſie fort: So viel ſcheint indeſſen doch ſicher, daß das 
Weſen des Anarchismus ſelbſt die Fähigkeit eines planmäßigen 
Handelns im größeren Umfange ausſchließt. Ein ſolches würde 
bei einer internationalen Mordbrüderſchaft unbedingt Unterord⸗ 
nung unter ein unumſchränkt gebtetendes Oberhaupt vorausſetzen, 
eine Gewalt, wie ſie etwa der Alte vom Berge zur Zeit der 
Kreuzzüge über ſeine Mörderſchaaren ausübte. Beſtände eine 
ſolche, ſo könnte bei den verfügbaren Vernichtungsmitteln die 
Wirkſamkeit des Anarchismus allerdings nicht blos eine Entſetzen 
erregende, ſondern auch eine wirklich allgemein gefährliche werden. 
Da der Anarchismus aber jede dauernde Unterordnung verwirft, 
ſo kann er an jedem Orte, wo er zur That übergehen will, 
immer nur mit einem verhältnißmäßig kleinen Kreiſe rechnen 
und darnach müſſen auch die „Leiſtungen“ ſich richten. Dies 
könnte ſich nur ändern, wenn der herrſchende Klaſſenkampf nicht 
etwa auf dem Boden der heutigen Geſellſchaftsordnung, ſondern 
durch einen wirklichen Verſuch, den ſozialiſtiſchen Staat durchzu⸗ 
führen, irgendwo ſeinen zeitweiligen Austrag finden ſollte. Die 
verzweifelten Zuſtände, welche dann einreißen würden, könnten 
allerdings dazu führen, daß die Weiterentwicklung zu dem „rettenden 
Säbelregiment“ ihren Weg über einen vorübergehenden kultur⸗ 
mörderiſchen Sieg des Anarchismus nehmen würde, wovon der 
Pariſer Kommuneaufſtand einen Vorgeſchmack gegeben hat.“ 

Aus Deutſch⸗Oſtafrika. Der Kompagnieführer v. 
Perbandt von der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Schutztruppe, welcher 
vor einigen Monaten mit dem Arzte Dr. Gärtner nach Maſſauah 
geſandt wurde, um dort Sudaneſen anzuwerben, iſt, dem Ver⸗ 
nehmen nach, wieder in Dar. es⸗Salaam eingetroffen. Er hat 
ungefähr ſoviel ſudaneſiſche Mannſchaften mitgebracht, wie im 
vorigen Jahre. Damals waren es 130 Neuangeworbene. 
Möglicherweiſe genügt dieſe Anzahl, um die Abgänge in der 
Schutztruppe zu ergänzen, eine Vermehrung der Truppe kann 
auf dieſe Weiſe keinesfalls erfolgen. 

Die jüdiſchen Lehrbücher. Der Reichsanzeiger ver⸗ 
öffentlicht folgende Bekanntmachung: Im Laufe des vorigen 
Jahres iſt in verſchiedenen Tagesblättern, ſowie in Streitſchriften 
gegen die im Unterrichtsgebrauch der jüdiſchen Schulen befind⸗ 
lichen Lehrbücher die Anklage erhoben worden, daß ſie Lehren 
enthielten, welche unſeres ſittliches, wirthſchaftliches und ſtaat⸗ 
liches Leben gefährdeten. Man hat daran die Frage geknüpft, 
ob denn die preußiſche Unterrichts verwaltung dem jüdiſchen Re⸗ 
ligionsunterricht ausreichende Aufmerkſamkeit zuwende und ob 
fie mit dem Inhalt der betr. Bücher bekannt ſei. Der Unter 
richtsminiſter Dr. Boſſe hat daraus Veranlaſſung genommen, 
die ſämmtlichen z. Z. im Unterrichtsgebrauche befindlichen oder 
ſonſt etwa noch in Betracht kommenden jüdiſchen Religionsbücher 
einzufordern. Die bezügliche Sammlung umfaßt 551 Bücher, 
und zwar ſind ſie dem Inhalt uach: 1) Unterrichtsbücher, a. 
für Erleruung der hebräiſchen Sprache 40 Exemplare, b. für 
bibliſch⸗ und jüdiſch⸗geſchichtlichen Unterricht 163, C. für Reli⸗ 
gionslehre (Katechismen, Spruchbücher, Bibelkunden) 234, d. für 
den deutſchen Unterricht (Leſebuch für Volksſchulen) 2 Exemplare. 
2) Erbauungsbücher. a. Die heilige Schrift ganz oder Theile 
derſelben (deutſch⸗hebräiſch oder hebräiſch⸗deutſch) 21 Exemplare, 
b. Gebetbücher (hebräiſch⸗deutſch und deutſch⸗hebräiſch) 47, c. 
Geſangbuch (deutſch) 1 Exemplar. 3) Sonſtige Schriften (keine 
Schulbücher? 43 Exemplare. Sämmtliche Bücher find einem 
theologiſch und pädagogiſch hervorragend gebildeten Schulauf⸗ 
ſichtsbeamten zur Begutachtung zugegangen. Derſelbe faßt 
das Ergebniß ſeiner ſehr eingehenden Prüfung dahin zuſammen, 
daß keine der in Preſſe gegen die jüdischen Religionsbücher er⸗ 


erhobenen Anklagen durch den Inhalt der vorgelegten Bücher 


begründet iſt. Dieſes Gutachten iſt ſodann einem evangeliſchen 
Geiſtlichen, der längere Zeit im Dienſte der Judenmiſſion ge⸗ 
ſtanden hat und mit der talmudiſchen Literatur innig vertraut 
iſt, zur Aeußerung zugeſtellt worden. Derſelbe hat ſeine volle 
Zuſtimmung zu dem Gutachten ausgeſprochen. Die vielbeſprochene 
Schrift Schulchan Aruch (gedeckter Tiſch) iſt in keiner öffent⸗ 
lichen oder privaten Volksſchule im preußiſchen Staat im Unter⸗ 
richtsgebrauch. 


— — — — — un 


Nusland,. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Auf dem Iſelbelberge bei Innsbruck in Tirol iſt am 
Donnersſtag in Gegenwart des Kaiſers Franz Joſef, der feſtlich 
begrüßt wurde, und zahlreicher Erzherzöge das neue Denkmal für 
den Tiroler Volkshelden Andreas Hofer eingeweiht. Auf eine 
Begrüßung des Vorſitzenden des Komitees ſprach der Kaiſer ſeine 
Freude darüber aus, daß in der Tiroler Bevölkerung noch heute 
die Treue und der Patriotismus jener großen Zeit fortleben. 
Durch die Errichtung dieſes Denkmals haben die Tiroler eine 
Dankesſchuld entrichtet an das Andenken jenes Mannes, der die 
edelſte Verkörperung der tiroliſchen Volksſeele war, der gle ich 
groß im Glück, wie im Unglück, ein Held im Siege wie im Tode 
in allem ſeinem Handeln keinem anderen Gebote, als dem der 
unbeugſamen Pflichterfüllung, keinen anderen Gefühlen, als jenen 
der treueſten Liebe zu Kaiſer und Vaterland gefolgt iſt. Es war 
ein Bedürfniß meines Herzens, zu dieſem Feſte in das Land zu 
kommen. Ein Wahrzeichen aus Tirols ſchwerſten, aber ruhm: 
reichſten Tagen wird dieſes Denkmal in die Gegenwart und ferne 
Zukunſt ragen, ein Bürge deſſen, daß die Tugenden der großen 
Ahnen auch in den Herzen der Enkel mit ihrem Andenken weiter⸗ 
leben. Dann ſprach der Kaiſer ſeine Freude über die Treue und 
den Patriotismus der heutigen Tiroler aus. Der Kaiſer beſuchte 
auch die Tiroler Landesausſtellung und äußerſte ſein vollſtes In⸗ 
tereſſe für die Entwicklung von Innsbruck und ganz Tirol. — 
Im ungariſchen Reichstage fanden wieder einmal 
lebhafte Debatten über innere magyariſche Streitereien ſtatt. 
Irgend welche Bedeutung hatten die Erörterungen nicht. — Die 
Ernennung des 77jährigen Feldmarſchalls Erzherzogs Albrecht 
zum preußiſchen Feldmarſchall hat in Wien einen großen Ein⸗ 
druck gemacht. Das „Fremdenblatt“ ſieht in der Ernennung vor 
allen Dingen einen neuen Beweis der feſten Waffenbrüderſchaft, 
welche die deutſchen und öſterreichiſchen Heere umſchlingt. Die 
Neue freie Preſſe“ drückt ſich im gleichen Sinne aus und fährt 
fort: Das politiſche Bündniß der beiden Staaten habe ſich auch 
militäriſch vertieft, und die die beiden Armeeen umſchließenden 
Bande ſeien eine neue Gewähr für die Erhaltung des Friedens. 
— Ebenſo wie die czechi ſſchen Städten wurden auch 
in Wien die kaiſerlichen Adler an den Briefkäſten mit ſchwarzer 
Farbe überſtrichen. Ein Briefkaſten enthielt eine Sprengkapſel 
mit zwei Leitungsdrähten. — Ein köſt liches Mißgeſchick 
iſt den jungezechiſchen Rufern im Streite widerfahren. Am 
Donnerſtag ſollte in Prag eine Kundgebung der jungczechiſchen 
Abgeordneten an das Czechenvolk erſcheinen. Allein die durch die 
Abgeordneten⸗Unverletzbarkeit geſchützten Volksvertreter hatten die 
Rechnung ohne den ſagen wir: Selbſterhaltungstrieb ihrer An⸗ 


hänger gemacht. Die Veröffentlichung der Kundgebung konnte 


nämlich nicht erfolgen, weil die ſämmtlichen czechiſchen Druckereien 


in Böhmen und Mähren es nicht wagen, den Aufruf zu drucken. 
Leipzig, 


Dieſer wird nunmehr im Auslande, wahrſcheinlich in 


alſo in dem von den Czechen fo tief gehaßten Deutſchland * 


druckt werden. 
Frankreich. 

Die Araber der Kormoraninſeln bei Madagaskar ſcheinen 
an der franzöſiſchen Schutzherrſchaft andauernd keinen Geſchmack 
zu finden. Der franzöſiſche Reſident Humblot iſt von den Ein⸗ 
geborenen dieſer Tage angegriffen und ſchwer verwundet. Vor 
kurzer Zeit iſt bereits fein Sekretär ermordet. — Aus aris 
wird noch gemeldet: Der ruſſiſche Botſchafter von Mohrenheim 
ſprach dem Touloner Bürgermeiſter, der ihn einzuladen kam, ſeine 
nachdrücklichſte Erwartung aus, daß die Begrüßung des Geſchwa⸗ 
ders ſehr würdig, ſehr ruhig, ſehr amtlich verlaufen und die Be⸗ 
völkerung ſich weiſe betragen werde. Noch wichtiger erſcheint eine 
zweite Aeußerung Mohrenheims, der die Einladung des Bürger⸗ 
meiſters nach Toulon unter dem Vorbehalt annahm, daß Prä⸗ 
ſident Carnot hingehe. Man ſcheint ſomit thatſächlich mit dem 
Fernbleiben des Präfidenten zu rechnen. In dieſem Falle würden 
als deſſen Vertreter General Vorius, ſowie der Marineminiſter 
die Ruſſen empfangen, was jedoch nicht ausſchlöſſe, daß Carnot 
ſpäter, etwa kurz vor der Abreiſe der Ruſſen nach Toulon gehe, 
um dem Geſchwader einen Beſuch abzuſtatten. 

Großbritannien. 

Der alte Gladſtone hat in Edinburg geſprochen. 
Er erklärte u. a, die Auflöſung des Parlaments in Folge der 
Verwerfung der Homerulevorlage durch das Oberhaus wäre gegen 
das Prinzip der Verfaſſung und ſei ein Verrath gegen die 
Nation. Gladſtone will übrigens dem Oberhaus ſeine ablehnende 
Haltung anſtreichen und trägt ſich ernſthaft mit dem Gedanken, 
dasſelbe aufzuheben, alſo ein Parlament einzurichten, welches dem 
deutſchen Reichstage entſpricht. Gelingen wird ihm dieſer Plan 


freilich nicht ſo leicht. 
Dänemark. 


Der Beſuch des Grafen von Paris, des Hauptes der 
Familie Orleans, in Kopenhagen gerade zur Zeit, wo der Kaiſer 
von Rußland dort iſt, macht viel von ſich reden. Da aber beim 
beſten Willen nicht zu erſehen iſt, welche politiſche Rolle der Zar 
dem franzöſiſchen Kronprätendenten ſoll zutheilen wollen, ſo er⸗ 
ſcheint es einigermaßen überflüſſig, daß wir uns in Deutſchland 
die Köpfe darüber zerbrechen. 5 

Spanien. 

Der Zuftand des Marſchalls Martinez Campos, welcher 
bei dem am letzten Sonntag gegen ihn verübten Bombenattentat 
verwundet war, hat ſich verſchlimmert. — Die Unterſuchung über 
das Attentat ſchreitet raſch fort. Der Attentäter Jan erklärt, 
er habe die That verübt, weil er feine in Xeres hingerichteten 
Geſinnungsgenoſſen habe rächen wollen. 

Amerika. 

Angeſichts der fortgeſetzten Bemühungen der Anhänger 
der amerikaniſchen Silberwährung im Senat zu Waſhington, 
die Aufhebung des Silberwährungsgeſetzes zu verhindern, hat 
ſich der Präſident Cleveland nochmals im kräftigſten Tone 
für die Aufhebung ausgeſprochen und dieſen Schritt als unbe⸗ 
dingt nothwendig bezeichnet, wenn ſich die wirthſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe der nordamerikaniſchen Union nicht noch mehr ver⸗ 
ſchlechtern ſollten. — Die Meldungen über den Bürgerkrieg in 
Brar.lien und Argentinien lauten andauernd widerſpruchsvoll. 
Daß Sieg und Niederlagen wechſeln, erkennt man ſchon, es iſt 
aber ſchwer zu erkennen, welche Partei nun die empfindlichſten 
Schläge erhalten hat. Behauptet wird, daß die revolutionären 
Parteien noch immer im Vortheil ſind und zwar ſowohl in 
Braſilien, wie in Argentinien. 


Frovinzial⸗ Nachrichten. 

— Kulmſee, 28. September. Der heutige Michaelismarkt fiel für 
einige Geſchäftsleute recht günſtig aus. Auf dem Vieh⸗ und Pferdemarkt 
war das Geſchäft lebhaft, der Krammarkt hingegen wurde von wenigen 
Käufern aufgeſucht. — Das Waſſer des hieſigen Sees wurde am Dienſtag 
durch den Kreisphyſikus aus Thorn unterſucht; ferner fand eine Reviſion 
der Dung⸗ und Senkgruben ſtatt. a 

— Schönsee, 27. September. Der hieſigen Polizei iſt es heute nach 
harter Verfolgung gelungen, den ſchon ſeit längerer Zeit ſteckbrieflich ver⸗ 
folgten Händler Branptowski aus Brieſen feſtzunehmen. — Einem lange 
efühlten Bedürfniß wird jetzt durch den Ausbau des Landweges von 
Schönsee nach Plywaczewo als Kieschauſſee 24 5 werden. 

(G.) Auf Grund eines Stadtverord- 
war der N bei dem Miniſter 
orarbeiten für die Ka⸗ 


— Graudenz, 27. September. 
netenbeſchluſſes vom 2. Mai d. J. 
der öffentlichen Arbeiten 0 4 Anordnung der 
nalanlage zwiſchen der Weichſel, dem Oberländiſchen Kanal und dem Oſt⸗ 
preußiſchen Seengebiet im Oſſathal, mit der Einmündung des Kanals bei 
Graudenz, ſowie wegen eines Ladehafens bei dem Bahnhof vorſtellig ge⸗ 
worden, mit der Bitte, die Erwerbung des Geländes zum Kanal und Lade⸗ 
hafen herbeiführen zu wollen. In der nunmehr ein — enen Antwort 
des Miniſters heißt es: „Dem weitausſchauenden Broje te der Herſtellung 
einer ſchiffbaren Waſſerſtraße zwiſchen der Weichſel, dem Oberländiſchen 
Kanal und dem Oſtpreußiſchen Seengebiete durch Anordnung der bean⸗ 
tragten Vorarbeiten näher zu treten, muß ich zur Zeit ablehnen, da ein ſo 
dringendes Verkehrsbedürfniß, daß dadurch die ohne Zweifel höchſt bedeu⸗ 
tenden Koſten des Unternehmens gerechtfertigt würden, wenigſtens einſt⸗ 
weilen als vorhanden nicht anzuerkennen iſt. Demnach fehlt es auch an 
einem Anlaß, auf die Frage der Einmündung des Kanals in die Weichſel 
und des anzulegenden Ladehafens, ſowie auf den angeregten baldigen Ge⸗ 
ländeerwerb weiter anne Die Herſtellung des Ladehafens würde 
übrigens unter allen Umſtänden der Stadt Graudenz zufallen. Was die 
zur Sprache gebrachte Unzulänglichkeit des Graudenzer Winterhafens an⸗ 
langt, ſo ſind hierüber nähere Ermittelungen angeordnet worden, ich be⸗ 
halte mir vor, nach Abſchluß derſelben dem Magiſtrat weiteren Beſcheid 
zugehen zu laſſen.“ Der Magiſtrat theilte in der geſtrigen Stadtverord⸗ 
netenſitzung mit, daß er ſich weitere Schritte vorbehalte, bis die Verfügung 
in Betreff des Winterhafens eingegangen ſein wird. ? 

— Infterburg, 27. September. In der Nacht zu Sonnabend find 
im Schafitalle des Beſitzers Bundt in Gr. Berſchkallen 1 5 Schafe zer⸗ 
riſſen worden. Am Sonnabend früh fand B. beim Oeffnen des Stalles 
zwei Thiere vollſtändig und vier ſehr ſtark eh vor. Unter den 
zerriſſenen Schafen befanden ſich zwei werthvolle Böcke. Der entſtandene 
Schaden beläuft ſich auf etwa 150 Mk. Um in den Schafſtall zu gelangen, 
hat der Räuber über einen 5 Fuß hohen Zaun ſpringen müſſen. Die 
Beſitzung des B. liegt in der Nähe der Padrojer Forſt ausgebaut. Daß 
ein 75 den Schaden angerichtet hat, iſt unwahrſcheinlich, vielmehr ver⸗ 
muthet man, daß ein Wolf hier Ex Weſen treibt. Vor etwa 14 Tagen 
ift auf einer Beſitzung in Patimbern, welche ebenfalls in der Nähe der 
Be Forſt liegt, ein ähnlicher Fall vorgekommen. Die zerriſſenen 

chafe find bis auf die Feldmark geſchleppt worden, wo fie todt vorge⸗ 
funden wurden. In allen Fällen ſind den Schafen die beſſeren Fleiſch⸗ 
theile abgefreſſen. — Heute Vormittag erfchoß ſich der Unteroffizier Nowack 
von der zweiten Escadron des littauiſchen Ulanen⸗ Regiments Nr. 12, in 
ſeinem Bette ſitzend, in der hieſigen Schloßkaſerne mittels eines Karabiners. 
Das Geſchoß iſt ihm in den Kehlkopf gedrungen und hat den eur; durch⸗ 
bohrt, in Folge deſſen der Tod auf der Stelle eingetreten iſt. N. diente 
bis zum Herbſt v. Js. beim Huſaren⸗Regiment in Stargard als Gefreiter 
und trat am 1. Oktober v. Is. in das hieſige Ulanen⸗Regiment als Kapi⸗ 
talant ein. Hier iſt er auch zum Unteroffigier befördert, obgleich ſeine 
Führung nicht ganz tadelfrei war. Die Eröffnung, daß mit ihm nicht mehr 
kapitulirt werden würde, ging ihm ſo nahe, daß er durch Erſchießen ſeinem 
Leben ein Ende machte. — Ein Knecht aus Schillehlen, welcher, wie wir 
mitgetheilt haben, in voriger Woche an Blutvergiftung verſtorben iſt, wurde 
während ſeiner Krankheit von ſeinem Bruder gepflegt. Der letztere hat 
durch das fortwährende Berühren des Kranken das Gift auch auf ſich über⸗ 
tragen und liegt ſchwer krank darnieder. = 

— Stallupönen, 26. September. Ein me Betrugsfall kam 
heute vor dem 2. Strafſenat des Reichsgerichts zu Leipzig zur Sprache. 
Bei dem vorjährigen Ankauf junger Pferde durch die Remonte⸗Kommiſſion 
brachte auch der Gutsbeſitzer Heinrich Brämer aus Doristhal ein gutge⸗ 
wachſenes junges 5 zum Verkauf, welches ihm für 1100 Mark abge⸗ 
nommen wurde. Nach der vorher erlaſſenen Bekanntmachung reflektirte die 
Kommiſſion nur auf dreijährige Pferde. Das Thier, für welches Brämer 


einen fo guten Preis erzielte, war jedoch erſt etwa 21], Jahre alt, was 
dem Berkäufer wohl Gefännt war. Um das kräftig gebaute Thier, welches 
ſeinem Aeußern nach wie ein dreijähriges ausſah, älter erſcheinen Er laſſen, 
ließ erzdemſelben durch feinen Knecht Link, ohne daß jedoch beſonders 
darüber ⸗geſprochen worden wäre, den Milchzahn an Nach den von 
der hieſigen Strafktammer am 29. April d. J. getro enen Feſtſtellungen 
hat Brämer auf dieſe Weiſe die Remonte⸗Kommiſſion getäuſcht und den 
Fiskus geschädigt, da das Pferd, wenn deſſen wahres Alter bekannt ge⸗ 
weſen, höchſtens den halben Preis erzielt, wahrſcheinlich aber von der 
Kommiſſion garnicht angekauft worden wäre. Brämer wurde deshalb 
wegen Betruges zu 6 Monaten Gefängniß und 1000 Mk. Geldſtrafe ver⸗ 
urtheilt, Link wegen Beihilfe zum Berruge zu 1 Monat Gefängniß. Das 
Reichsgericht bee heute die Urtheile. 

— Memel, 28. September. (Mem. Dampfb.) Die erſte Kunde von 
der furchtbaren Gewalt, mit welcher der Sturm der letzten Tage auf See 
gewüthet, hat Ban Mittwoch, früh der Stettin = Memeler Tourdampfer 
„Die Erndte“, Kapitän A. Gohrbandt, hierhergebracht, der ſtark havarirt 
hier eingekommen iſt. Der Dampfer bekam den ſtärkſten Sturm Dienstag 
früh gegen 6 Uhr und hatte bis zum Nachmittag einen entjeplichen Kampf 
mit den Wellen zu beſtehen. Dabei iſt das Schiff in ſchwer zu 8 
Weiſe zugerichtet worden. Der Vordermaſt iſt dicht über dem Verdeck ab⸗ 
gebrochen und über Bord gegangen, das ganze Oberſchiff iſt demolirt. An 
allen Seiten, namentlich aber am Bug, iſt die Schanzbekleidun zum Theil 
weggeriſſen, zum Theil gänzlich eingedrückt, die Kommandobrücke, die Back⸗ 
bordlaterne und viele andere Holz⸗ und Eiſentheile find ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. Beſonders grauenerregend ſieht die Stelle aus, wo ehedem das 
„Volkslogis“ geſtanden. Die Zerſtörung iſt hier eine vollſtändige und die um⸗ 
herliegenden Bretter, Effekten, Geſchirre ze. laſſen dieſen Schiffstheil wie eine 
Brandſtätte erſcheinen. Im Hinterſchiff iſt weniger Schaden angerichtet, 
doch ſoll nach Erzählung der Mannſchaft die Kajüte während der Fahrt 
bis zur Schulterhöhe voll Waſſer geſtanden haben. Leider iſt bei dem Un⸗ 
fall auch ein Menſchenleben zu beklagen. Der Matroſe Reimann aus 
Wolgaſt iſt über Bord geſpült und hat unzweifelhaft ſeinen Tod in den 
Wellen gefunden. Einem anderen Matroſen, Namens Eſau, wurde der 
linte Fuß derart gequetſcht, daß der Verunglückte ſofort nach Eintreffen 
des Dampfers ins Lazareth überführt werden mußte. Der eingige Paſſa⸗ 

ier, der an Bord war, kam mit dem Schrecken davon. Die ung, in 

Gütern beſtehend, iſt theilweiſe beſchädigt, da das Waſſer namentlich in den 
vorderen Raum eindrang, wo Heringe, Zucker u. a. geladen waren. Der 
Dampfer liegt gegenwärtig in der Dange und löſcht ſeine Ladung. 

— Königsberg, 27. September. Der ruchloſe Branditifter, welcher 
den verhängnißvollen Brand in der „Flora“ verurſacht hat, iſt geſtern in 
der Perſon des eben aus dem Gefängniſſe entlaſſenen Arbeiters Fröſe aus 
Fiſchhauſen durch Herrn Gendarm Breyhäuſer in Moditten ermittelt und 
ur Haft gebracht worden. Der Verbrecher hat eingeſtanden, daß er im 
Bühnen raum des Saales übernachtet und das Feuer vorjäglich angelegt 
habe. Allerdings behauptet er, er ſei ſtark betrunken geweſen. Auch ſoll 
er gedroht haben, er wolle das ganze Dorf Moditten in Brand ſtecken. 

— Zarmen i. Pomm., 26. September. In dem in der Nähe der 
Stadt belegenen Moorteich wurden kürzlich die Leichen der P. ſchen Ehe⸗ 
leute gefunden. Wie es heißt, hatte Herr P. Verpflichtungen übernommen, 
denen er nicht nachzukommen vermochte, und ſo faßte er den Ent ſchluß, 
lieber zu ſterben, als Schande zu ertragen. Er theilte dieſen Plan ſeiner 
ihn zärtlich liebenden Frau mit, und um vereint in den Tod zu gehen, 
machte ſich das Ehepaar in der Nacht nach dem Moorteiche auf und 
ertränkte ſich. 5 

— Labiau, 27. September. Der Fuhrhalter W. aus Königsberg iſt 
das Opfer eines Verbrechens geworden. W. hatte am vergangenen 
Mittwoch feine Hochzeit gefeiert und begab ſich unmittelbar darauf nach 
hier, um von hier aus einen großen Möbeltransport zu leiten. W. war 
reichlich mit Geld verſehen und wechſelte in einem Gaſthofe einen Hundert⸗ 
markſchein zur We einiger Unkoſten. Nuch i Zeit verließ er 
das Gaſtzimmer, und bald darauf hörte man einen lauten Angſtſchrei. 
Die Gäſte, ihnen voran die Leute des Fuhrhalters, ſtürzten hinaus, konnten 
aber nichts Verdächtiges entdecken. Endlich drang ihnen ein 
Röcheln entgegen, und dieſem nachgehend kamen fie an einen Wagen des 
W. Beim Beſteigen deſſelben bot ſich ihnen ein gräßlicher Anblick dar. 
Ohnmächtig im Alute ſchwimmend, lag W. da. Jedenfalls hat er mit 
dem Räuber einen heſtigen Kampf zu beſtehen gehabt. Leider fand man 
trotz eifrigen Suchens von dem Thäter keine Spur, der nicht mehr Zeit 
ar hatte, feinem Opfer das Geld zu entreißen. Die Verletzungen des 

ſind jo ſchwer, daß an dem Aufkommen des Unglücklichen gezweifelt wird. 
„ Eneſen, 25. September. Ein recht beklagenswerther Unfall er⸗ 
eignete ſich dem Vernehmen nach in deu nahen Dorfe Welnica. Am ver⸗ 
gangenen Freitage fuhr der Ortsſchulze und Ackerwirth K. mit ſeiner Ehe⸗ 
frau zum Wochenmarkte nach Gneſen, um Einkäufe zu machen. Auf dem 
Rückwege am Nachmittage bemerkten die Genannten, welche nur noch un⸗ 
weit von ihrem Grundſtücke entfernt waren, daß ſich zwiſchen dem auf der 
Weide befindlichen Vieh eine Geſtalt umherwälzte, während ihr 16 jähriger 
Sohn, welcher das Vieh hütete, nicht zu ſehen war. An ſterfüllt fuhren 
die Leute, ſo ſchreibt das „Poſener Tageblatt“, direkt auß die Weide los, 
und nun bot ſich ihnen ein ſchrecklicher Anblick: ihr eigener Sohn wälzte 
ſich in den letzten Zügen in ſeinem Blute. Mit ſchwacher Stimme ver⸗ 
mochte der Unglückliche nur noch ſo viel anzugeben, daß er ſelbſt an dem 
Unglücksfall ſchuld ſei. Er habe ein Terzerol ausprobirt und mit Steinen 
geladen; hierbei ſei der Schuß plötzlich losgegangen und habe ihn getroffen. 
Die ganze Ladung ging zu einer Seite des Körpers hinein. Kurz nach 
dieſem Geſtändniß war der unglückliche junge Menſch eine Leiche. Der 
Schmerz der Eltern iſt unbeſchreiblich. 


Locales. 


Thorn, den 29. September 1893. 
Shornifher Geſchichts kalender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


- 29. Sept. Berechtigung der Stadt zu allen Urtheilen innerhalb der⸗ 
1546. in und im Weichbilde ohne Ausnahme durch ihre 
erichte. 

1563. Begeben ſich Bürgermeiſter Matthias Grätſch und Rath⸗ 
mann Georg 1 auf den Reichstag zu Warſchau, auf 
welchem der wiederholte Verſuch, Preußen mit dem polni⸗ 
ſchen Reiche zu verſchmelzen, ihnen ſowie den anderen preußi⸗ 
ſchen Abgeordneten abzuweiſen gelingt. 

Armeekalender. 
29. Sept. Gefecht bei L'Isle Adam an der Oiſe, 3 Meilen nördlich 

1870. von Paris. Der Feind wird aus dem Orte vertrieben. — 


Jaan 2 1. Garde⸗Ulan.⸗Regt.; Feld⸗Art.⸗Regt. 4; 


„Erleichterung im Grenzverkehr. In Ausführung des 8 1 Abj. 
der landes polizeilichen Anordnung vom 29, Auguſt d. Js ., durch welche 
der Uebertritt von ee aus Rußland über die Landes renze des 
diejieitigen Regierungsbezirks an anderen Stellen als auf der Eiſenbahn⸗ 
ſtatſon Thorn und auf dem Waſſerwege über Schillno verboten iſt, hat 
der Vilher bie dulden nunmehr den Uebertritt von Perſonen aus Ruß⸗ 
land über die In enpren auf den Uebergängen bei Neu⸗Zielun, Piſſa⸗ 
krug, Gollub, Pierzenia, Leibilſch und Ottlotſchin im kleinen Grenzverkehr 
bis auf Weiteres geſtattet. Nicht nur für die Bewohner der unmittelbar 
an der Grenze gelegenen Ortſchaften, ſondern auch für Thorn iſt dies von 
größter de Es iſt das Verdienſt unſeres Herrn Landrath Krahmer, 
durch ſeine Bemühungen die Oeffnung der er bewirkt zu Haben. 

NP Da der preußiſche Landes⸗Buß⸗ und Bettag in dieſem Jahre 
zum erſten Male auf den Mittwoch vor dem letzten Sonntage des Kirchen⸗ 
Jahres, und zwar auf Mittwoch, den 22. November trifft, fo ſind die 
we aufgefordert worden, am den beiden vorhergehenden Sonntagen 
auf dieſe Feier hinzuweiſen und die Gemeinde zur re einzuladen. 
Den Gottesdienſt ſelbſt anlangend, ae der Evangeliſche Ober-Kirchenrat 
beſtimmt, daß an dem diesmaligen Bußtage die Gemeinden zur thatkräftigen 
Mitarbeit an der Ueberwindung der ſozialen Wirren ermahnt werden und 
um die Rücktehr des durch die Entfremdung der Stände unter einander 
geſtörten inneren Friedens gebeten werden ſoll. - 

Zur Landtagswahl. Für die bevorſtehende Landtagswahl ſind 
au Wahl⸗Kommiſſarſen ernannt worden: für den Wahlkreis Stuhm⸗ 

arienwerder Landrath Dr. Brückner⸗Marienwerder; Roſenberg⸗Löbau: 
Regierungsrath du Vinage⸗Marienwerder: Löbau: Landrath v. Bonin⸗ 
eumark; Strasburg: Landrath Dumrath⸗ Strasburg; Thorn⸗Kulm⸗ 
Auen: Landrath Krahmer Thorn; Schwetz Regierungsaſſeſſor 
uffarth⸗Marienwerder; Konitz⸗Tuchel⸗Schlochau: Landrath Dr. Kautz⸗ 
„Flatow-Dt. Krone: Landrath Ropol-Di, Krone. 
ftätige find: malen aus dem Kreſſe Thorn. Vom kgl. Landrath ber 
Schulvorſteh der Eigenthümer Matheus Zielinski zu Rubinkowo als 
Schwirſen 1 bei der Schule daſelbſt, der Gutsverwalter Goliberſuch zu 
Schulkaſſenrendant für die Schule dortſelbſt. 
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3 Perſonalnachrichten bei der Eiſenbahndirektion zu Bromberg. 
Ernannt: Stationsaſſiſtent Burdach in Graudenz zum Güterexpedienten, 
Stationsdiätar, Wölke in Kobbelbude und Telegraphiſt Rehberg in Königs⸗ 
berg i. Pr. zu Stationsaſſiſtenten, Bahnmeiſter Schulz 1 in Elbing zum 
Bahnmeiſter 1. Klaſſe, XBahnmeiſterdiätar Nagel in Heydekrug zum Bahn⸗ 
meiſter. Verſetzt: Re e Reiſer in Chriſtburg nach Marien⸗ 
burg, die Stationsauffeher üller III in Pottangow nach Dirſchau und 
Thomzig in Norkitten nach Goldap, Stationsaſſiſtent Kleiſt in Marggra⸗ 
bowa nach Inſterburg. Die Prüfung beſtanden: Zeichneraſpirant von 
Wenkſtern zum Zeichner, Stationsaſpirant Rautenſtrauch in Argenau zum 
Stationsaſſiſtenten, Bauaſſiſtent Gerth in Wreſchen und Bahnmeiſteraſpi⸗ 
rant Scherle in Schönſee zum Bahnmeiſter. Geſtorben: Stationsaſſiſtent 
Casprzig in Danzig. 

Perſonalberänderungen bei der Steuerbehörde. Verſetzt ſind: 
Ober⸗Grenz⸗Kontroleur Tſcheppe von Leibitſch als Ober⸗Steuer⸗Kontroleur 
nach Bütow i. Pomm., Boll-Einnehmer Schacht in Leibitſch als Steuer⸗ 
Einnehmer nach Neuſtadt i. Weſtpr., die Grenzaufſeher Schmidt von Leibitſch 
nach Thorn, Curti von Ottlotſchin nach Leibitſch, Scharmer ven Schillno 
nach Neufahrwaſſer, Schirmacher von Neufahrwaſſer nach Bahnhof Ott⸗ 
lotſchin, Radtke von Miſionskowo nach Schillno, Hauptamts⸗Aſſiſtent 
Börkey von Stettin als Ober⸗Grenz⸗Kontroleur nach Leibitſch. 

Soiree. Im Konzertſaal des Artushofes gaben geſtern die Robert 
Engelhardtſchen Leipziger Sänger ihre erſte Soiree, welche leider nicht ſo 
1 beſucht war, als man in Anbetracht der wirklich guten Leiſtungen 

er Geſellſchaft wünſchen konnte. Das Programm war äußerſt gewählt; 
beſonders fanden die Nummern: der Rattenfänger, das Tanzgenie, der 
Theatermohr ſowie der Damen-⸗Darſteller Herr Metz = Rafaeli und das 
Dunnerkiel geradezu ſtürmiſcheu Beifall. Den Schluß⸗ und Glanzpunkt 
der Vorträge bildete die kleine Geſangspoſſe „Acht Stunden verheirathet“, 
in welcher Herrn Metz⸗Rafaeli Gelegenheit geboten war, ſeine große 
Gewandtheit im Copiren des ſchöneren Geſchlechts zur Geltung zu brin⸗ 
gen, während Herr Direktor Engelhardt den jungen eiferſüchtigen Ehe⸗ 
mann mit gutem Erfolge darſtellte. Es wäre zu wünſchen, daß die 
heutige und die folgenden Soireen durch recht zahlreichen Beſuch der Di⸗ 
reklion auch den pekuniären Erfolg bringen möchten. 

* Entſcheidungen des Reichsgerichts. Die Klage gegen ein 
Ehefrau auf die Herausgabe eines Vermögenswerthes, der durch ein 
ungiltiges, vom Ehemanne nicht genehmigtes Rechtsgeſchäft in die 
Hän e der Beklagten gelangt iſt, kann, nach einem Urtheil des Reichsge⸗ 
richts, IV. Civilſenats, vom 15. Mai 1893, im Gebiete des Preuß. Allg. 
Le. gegen die Ehefrau allein, ohne die Mitbelangung ihres 
Ehemannes, erhoben werden. — Der Einbruch in eine fremde Woh⸗ 
nung, um zu ſtehlen, und das Aufg eben des Diebſtahls, weil 
der nhalt der Wohnung dem Thäter des Mitnehmens nicht werth er⸗ 
ſchien, iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts, VI. Straſſenats, vom 13. 
Juni 1893, nicht als verſuchter ſchwerer Diebſtahl zu beſtrafen. 

= Schwurgericht. In der zweiten geſtern verhandelten Strafſache 
hatte ſich der Dachdecker Ferdinand Zühlke aus Stanislawken wegen Brand⸗ 
ſtiftung zu verantworten. Der Anklage unterliegt folgender Sachverhalt. 
In den Morgenſtunden des 18. Juni brannte zu Stanislawken ein dem 
Eigenthümer Mehl gehöriger Holzhaufen nieder, wodurch Mehl einen 
Schaden von ca. 100 Mark erlitt. Dieſen Brand verurſacht zu haben, 
wird Z. beſchuldigt. Er war durch Urtheil des hieſigen Landgerichts von 
ſeiner Ehefrau geschieden worden und führte ſelbſtſtändig die Wirthſchaft, 
während ſich ſeine Ehefrau durch Verrichtung von Arbeiten bei den Be⸗ 


ſitzern von Stanislawken ihren Erwerb ſuchte und bei dem Beſitzer Zühlke 


geſonderte Wohnung genommen hatte. Trotz der Eheſcheidung war es 
dem Angeklagten erwünſcht, daß ſeine E efrau ihm auch fernerhin die 
Wirthſchaft führe und da ſie dies nicht that, war er ärgerlich hierüber 
und ließ ſeinen Aerger verſchiedentlich zu anderen Perſonen laut werden. 
Sein Groll richtete ſich nicht nur gegen ſeine Ehefrau, ſondern gegen alle 
diejenigen, die ſeine Ehefrau beſchäftigen. Zu der Zeit, in der der hier 
in Frage ſtehende Brand ſtattfand, wurde die Ehefrau des Angeklagten bei 
Mehl beſchäftigt. Wenige Tage vor dem Brande äußerte Z., er werde 
etwas im Dorfe anrichten, was nicht gut ſei. Hieraus, ſowie aus dem 
Umſtande, daß er in der Brandnacht geſehen worden iſt, wie er in der 
Richtung nach dem Mehlſchen Grundſtücke zu gegangen ſei, folgerte die 
Anklagebehörde, daß er der Brandſtifter ſei. Für 2 Thäterſchaft ſprächen 
auch die Fußſpuren, die an der Brandſtelle vorgefunden ſeien und die 
eine auffallende Aehnlichkeit mit den Stiefelabdrücken des Angeklagten 
hätten. Z. beſtreitet der Brandſtifter zu ſein. Die Beweisaufnahme ver⸗ 
mochte das Gegentheil nicht zu erbringen, weshalb die Geſchworenen die 
or verneinten. Dieſem Spruche gemäß wurde Angeklagter frei⸗ 
geſprochen. 

M Feuer. In vergangener Nacht war nach Schönwalde hin Feuer⸗ 
ſchein bemerkbar. Wie wir hören, iſt in Schönwalde eine Scheune abge⸗ 
brannt. An amtlicher Stelle war noch keine Meldung eingegangen. 

Viehmarkt. Auf dem geſtrigen Viehmarkt waren 220 Schweine, 
e 815 fette. Für fette wurden 39—41 Mk., für magere 35—37 

gezahlt. 
5 & Schweinetransport. Heute wurden 176 Schweine aus Rußland 
über Ottlotſchin in das hieſige Schlachthaus eingeführt. 

Gefunden ein Gurt auf der Kulmer Chauſſee. Näheres im Po⸗ 
lizei⸗Sekretariat. 

„ Verhaftet 2 Perſonen. 

0 Auf dem heutigen Wochenmarkt waren die Preiſe folgende: 
Butter (Pfund) 0,00 —1,00, Eier (Mandel) 0,70, Kartoffeln (Centner) 
weiße 1,50, blaue 1,80 Hechte, Barſche, Karauſchen, Schleie je 0,40 0,50, 
Breſſen 0,40, Zander 0,50 —0, 70, kleine Fiſche 0,15 —0,30, Aale 0,80 bis 
0,90 das Pfund, Krebſe 1,50 —5,00 das Schock, Tauben 0,60, Hühner 
0,90 1,30, Enten (lebend) 1,80—3,00, (geſchlachtete) 2,30 —4,00 das 
Paar, Gänſe (lebend) 2,60—6,00, (geſchlachtet) 2,50—5,00 das Stück, 
Aepfel Pfund 0,05—0,10, Tonne 2,00 —4,00, Birnen Pfund 0,14, Tonne 
5 Pflaumen Pfund 0,05, Tonne 2,50, Stroh 3,00, Heu 3,50 der 

entner. 

0 Holzeingang auf der Weichſel am 28. September. S. Ellen⸗ 
bogen 6 Traften 4310 Kiefern Rundholz, 18 Tannen Rundholz. 

0 Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand der Weichſel 0,32 Meter. 


8 Vermiſchtes. 


Berliner Kaſernenleiden. In Berliner Zeitungen iſt 

u leſen: So erfreulich es für den Stadtteil Moabit ſein mag, das 4. 

arde⸗Regiment z. F. zu beherbergen, fo viele Mißſtände ergeben ſich doch 
für die Anwohner der umfangreichen Kaſernenbauten aus dem Umſtande, 
daß die unverhüllteu Kaſernenfenſter alle inneren Vorgänge indiskret ver⸗ 
rathen. Der Mangel von Vorhängen an den Fenſtern der Kaferne hat 
die Bewohner der geg a e Häuſerreihe ſchon wiederholt in eine 
üble Lage gebracht. Der Moabiter Bürgerverein hat deshalb ein Geſuch 
an den Kriegsminiſter gerichtet, daß er ſchleunigſt die Anbringung von 
Vorhängen an den Kaſernenfenſtern anordnen möge. 

Ein Lynchgericht, ſo ſchreibt man aus Buenos⸗Ayres, hat 
ſich vor Kurzem in den deutſchen Kolonien von Santa 36 wiederholt. In 
Carcarana fand man den Koloniſten Bally ermordet auf ſeinem Felde. 
Der Verdacht lenkte ſich auf die Brüder Mouſalvo (Argentienier), da dies 
ſelben wegen wiederholter Diebſtähle und Morde berüchtigt waren. Der 
Richter von San ei ſprach ſie jedoch aus Mangel an Beweiſen frei. 
Da aber das eigene Söhnchen des Eraſileo Mouſalvo gegen ſeinen Vater 
als Zeugen auftrat, jo holte man letzteren aus dem Unterſuchungsgefängniß 
und verhängte die Todesſtrafe über ihn. M. wurde hinter dem Kirchhofe 
erſchoſſen. Damit nicht zufrieden, zogen etwa 100 bewaffnete Koloniſten, 
von San Jeronimo und Roldau, die wiederholt durch die Raubzüge der 
Brüder M. geſchädigt worden waren, nach Carcarana, holten auch den 
jüngeren Bruder Hilareo Mouſalvo aus ſeiner Wohnung in Leones und 
erſchoſſen ihn ebenfalls hinter dem Kirchhofe zu Carcarana. 3 

Die neue Neckarbrücke bei Kannſtadt iſt Mittwoch in Gegen, 
wart des würtembergiſchen Königspaares, der Miniſter und einer 
großen Menſchenmenge feierlich eingeweiht. — Aus Catania auf 
Sizilien wird gemeldet: Eine aus 12 Mann beſtehende Räuber⸗ 
bande überfiel eine große Beſitzung bei Catania und entführte 
zwei der Beſitzer, für deren Freilaſſung ſie 100 000 Lire verlangen, 
widrigenfalls die Gefangenen erſchoſſen werden ſollen. — Durch 
Ueberſchwemmungen ſind in Giſu in Oſtaſien mehrere tauſend 
Häuſer zerſtört worden. Zahlreiche Familien ſind ohne Obdach, 
fünfzig Perſonen ſind beim Einſtürzen der Häuſer ums Leben ge⸗ 
ommen. — In Schönbrunn bei Wien iſt am Dienſtag vor der 
Ankunft des deutſchen Kaiſers und des Kaiſers von Oeſterreich 
der Redakteur der Leipziger Schachzeitung Johann Minckwitz, der 
an Größenwahn leidet, in Bewahrung genommen und einer Heil⸗ 
anſtalt zugeführt. — Eine zu dem in der Oſtſee verunglückten 
ruſſiſchen Panzerſchiff „Ruſſalka“ gehörige Gig mit der Leiche 
eines Matroſen iſt jetzt aufgefunden. Man vermuthet, daß das 
Schiff in der Nähe von Söderskörs geſunken iſt, wo ſchon 1870 


verlief in rührender Weiſe. 


Weichſel: 


ein Monitor verſchwand. — Beim jüdiſchen Laubhüttenfeſt entſtand 
in der Synagoge der ruſſiſchen Stadt Gora⸗Kalmarya in Folge 
blinden Feuerlärms eine große Panik. Vier Fraueu und ein 
Kind wurden erdrückt, 8 Frauen ſchwer, ſehr viele leicht verlegt. 

Blinde Liebe. Aus Budapeſt meldet der „P. Bl.“: 
In der Waſſerſtädter Pfarrkirche gelangte dieſer Tage ein ergrei⸗ 
fender kleiner Liebesroman zu erfreulichem Abſchluß. Auf der 
vorjährigen Ausſtellung von Arbeiten erwerbſuchender Blinder 
erregte das vortreffliche Cymbalſpiel eines im Blindenorcheſter wirken⸗ 
den jungen Mannes, Joh. Noßtany, verdientes Aufſehen. In der 
Expoſition lernte N. ein blindes Mädchen, Etelka Dracsay, kennen 
und der geflügelte kleine Gott hatte, da die erſte Vorbedingung 
der Liebe hier gegeben war, leichtes Werk. Der Liebes roman 
der beiden Blinden ſpann ſich weiter und dieſer Tage ſegnete 
der Pfarrer den Herzenebund des Paares. Die Trauung 
Blinde Hochzeiter, blinde Gäſte, 
blinde Beiſtände und Zeugen zogen da in die Kirche und tiefe 
Bewegung ergriff das Publikum, als unter den majeſtätiſchen 
Klängen der Orgel der Prieſter ſeine Segenswünſche zum Himmel 
ſandte. Im Hauſe der Mutter der Braut fand dann ein umſo 
fröhlicheres Hochzeitsmahl ſtatt. Es wurde nach Herzens luſt 
toaſtirt und getanzt und für die Muſik brauchte kein beſonderer 
Poſten in das Hochzeitsbudget aufgenommen zu werden. 

Die Vanderbiltſche Pacht. Die Jacht, in wel⸗ 
cher der Newyorker Millionär Vanderbilt in den nächſten Wochen 
nach Europa kommen wird, iſt wohl das ſchönſte Schiff, welches 
irgend ein Privatmann für den eigenen Gebrauch befißt. 
Es iſt 30) Fuß lang und beſitzt 2400 Tonnen Waſſerver⸗ 
drängung; die Maſchinen geben 4500 Pferdekrüfte. Der 
Empfangsſalon dehnt ſich über die ganze Breite des Schiffes aus., 
Er iſt in Weiß und Gold gehalten, im Stile Louis XIV. Die 
Möbel ſind mit rothem Sammet gepolſtert. Die reiche Biblio 
thek beſindet ſich in Schränken aus Wallnußholz. Das Schlaf 
gemach der Frau Vanderbilt hat eingelegte Arbeit von Gold und 
Elfenbein. Die Vorhänge und Ueberzüge beſtehen aus alter ro⸗ 
ſenfarbener Seide Louis XIV. Das Wohnzimmer iſt mit Maha⸗ 
gony Möbeln ausgeftattet und hat grüne Sammetvorhänge. Zwei 
weitere Gemächer ſind im Empireſtil gehalten in blauer Nuance. 
In dem eleganten Badezimmer beſteht die geſammte Badeein⸗ 
richtung aus plattirtem Silber; ſelbſt die Thürdrücker ſind ver⸗ 
ſilbert. In dem Zimmer ſpielen elektriſche Vorrichtungen 
eine Hauptrolle, damit unverzüglich die Befehle befolgt werden 
können. Die Yacht iſt in Birkenhead bei Liverpool gebaut und 
ke ri mehr als 100 000 Lſtr. (mehr als 2 Mill. M.) 
gekoſtet. 


Delegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Paris, 28. September. Im Nord⸗Departement ift der Aus ſtand 
im Abnehmen begriffen. Man hofft, daß in einigen Tagen die Arbeit 
wieder gänzlich aufgenommen werden wird. 

Barcelona, 28. September. Während des geſtrigen Tages 
wurden bei zahlreichen Anarchiſten Hausſuchungen vorgenommen und 
viele Perſonen verhaftet. Unter den Verhafteten befinden ſich auch 


viele Italiener. 
Athen, 28. September. Im Dorſe Therios bei Laurion iſt man 


auf die wohlerhaltenen Ueberreſte einer alten Stadt geſtoßen. Die 
er „ 3 

ago, 28. September. In der Gruppe 148 der us⸗ 
ſtellung (Mufit und Muſitinſtrumente) hat Deutſchland de We 
Preiſe, 34, davongetragen. 


. — — 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 
er Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
f Morgens 8 Uhr 
Thorn, den 30. September . . 0,32 über Null 
Warſchau, den 27. September. . 07 Fe 


Brahemünde, den 29. September. 2,54 on 
Bromberg, den 28. September. ; 5. „ 


* 
Brahe: 


Sandelsnachrichten. 
Thorn, 28. September. 
Wetter trübe, rauh. 


(alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen wenig verändert, 130/32pfd. hell 132/34 Mk., 135pfd. hell 
135 Mk., 128pfd. bunt bezogen 124 Mk. — Roggen ohne Aenderung, 
121/23pfd. 11415 Mk., 125pfd. 116 Mk. — Gerſte Futterw. 105/110 Mk., 
feine Branw. 14045 Mk., feinſte Sorten theurer. — Hafer 141/47 Mk. 


— — 
Danzig, 28. September 

Weizen loco ſtetig, per Tonne von 1000 Kilogr. 118/138 M. bez. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit, 745 Gr. 127 Mk. zum 
freien Verkehr 756 Gr 136 M. 

Roggen loco feſter, per Tonne von 1000 Kgl. grobkörnig per 714 Gr 
inländ. 117¼—118 M., Regulirungspreis 714 Gr. lieferbar 
inländ. 118 unterpolniſch 94 M. 

Spiritus per 10000 ¼ Liter, conting. loco 54 M Br. September 
Okt. 54 M. Br. nicht cont. 34 M. Br., Septbr.⸗Olt. 34 M. Br. 


elegrapbifche Schtuſßſcourſe. 
* Perl . sn er. 


Tendenz der Fondsbörſe: matt. 29. 9. 93. 28. 9. 93, 


sit Banknoten p. Cassa 211,50 
chſe 


We auf Warſchau kurz 211,30] 211,— 
Preußiſche 3 proc. Conſolsss 85,25 85,20 
Preußiſche 3½ proc. Conſolnss .. 99,50 99,50 
Preußiſche 4 proc. Conſolss 106,20] 106,20 
Polniſche 3 5 pro-. 3 65,50 65,50 
Polniſche Liquidationspfandbrieſe —.— —.— 
Weſtpreußiſche 3¼ proc. Pfandbrieſe 95,60 95,75 
Disconto Commandit Antheille 173,60 173,50 
Oeſterreichiſche Banknoten 8 161,20 161,20 
Weizen: Sept obe 147,50] 148,— 
Oktb.⸗Nov. F 147,50] 148,— 

loco in New⸗Dork 72,½ 72,½ 

Roggen: d ERTL sie erh aTtza 127,—| 128,— 
Sept.⸗Oktober . 126,751 127,50 

„ [le ig 126,75 127,50 

N A 128,75 129,25 

Rüböl: Sept.⸗ Okto. 48.— 48.— 
// AA 48,70 48,80 

Spleitusi: oer oe — 8 
L, 0 er sae 34,— 34,20 
Sept.⸗Oktober e 32,40 32,40 


Nov.⸗Dez. 


Reichsbank⸗Discont 5 pct. — Lombard⸗Zinsfuß 5 ¼ reſp. 6 pot. 
London⸗Discont 5 pCt., 


CFF ˙· 


Ueberzieherſtoffe für Herbſt und Winter A Mk. 4,45 pr. Mtr. 

Buxkin, Cheviot und Loden 2 Mk. 1,75 pr. Mtr. 

nadelfertig ca. 140 cm breit, verſenden in einzelnen Metern direkt an 
Jedermann 


Erstes Deutsches Tuch versandtgeschäft 
Oettinger & Co. Frankfurt am Main Fabrik-Depot, 


Sr —B———ñññññ 
Sonnabeud den 30. September. 


Sonnenaufgang: 6 Uhr 1 Minuten. 
Sonnenuntergang: 5 Uhr 38 Minuten, 


ei Ba 


Ze 


Teer 


= Großer Ausverkauf. | 
Der Neſt in Damen-Eonfection und Kleiderſtoffen 


Altſtädtiſcher Markt 16. 


(3549) 


— muß bis zum 30. d. Mts. zu jedem Preiſe ausverkauft ſein. 
er eee eee, 


Poltzeil. Bekanntmachung. 


Es wird hiermit zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß der Wohnungswechſel am 
2. und der Dienſtwechſel am 16. Oktober er. 
ſtattfindet. Hierbei bringen wir die Polizei⸗ 
Verordnung des Herrn Regierungs = Präſi⸗ 
denten in Marienwerder vom 17. Dezember 
1886 in Erinnerung, wonach jede Wohnungs⸗ 
Veränderung innerhalb 3 Tagen auf unſe⸗ 
rem Melde⸗Amt gemeldet werden muß. 

Zuwiderhandlungen unterliegen einer Geld⸗ 
ſtraſe bis zu 30 Mark eventuell verhältniß⸗ 
mäßiger Haft. (3517) 

Thorn, den 18. September 1893. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


— — —— 
Aus Anlaß eines Falles bringen wir die 


hiermit zur 


durch den Einſpruch nicht aufgehalten werden, 


1 


1 
1 


M. 515 
- ohne Essenz — 2 „ „ Hr 


88 3 und 4 unjerer Gasanſtalts⸗Bedingun⸗ 
gen, welche folgendermaßen lauten: 
83. 


5 

Gaseinrichtungen dürfen nur durch die 

Gasanſtalt ausgeführt werden. 

Ohne Genehmigung der Gas = Deputation 
iſt z. Z. Niemand berechtigt, irgend welche 
Arbeiten an einer Gasleitung auszuführen. 
Die Gasanſtalt behält ſich vielmehr das 
Recht vor, ſämmtliche Gasleitungen ſowie 
deren Reparaturen, Aenderungen und Ver⸗ 
größerungen in der Erde und in den Häuſern 
durch eigene Arbeitskräfte und in der Regel 
ſelbſt u lieferndes Material nach eigenem 
Ermeſſen ausführen zu laſſen, wobei indeß 
etwaige Wünſche des Beſtellers möglichſt be⸗ 
rückſichtigt werden ſollen. 


A 4. 

Folgen einer Nichtbeachtung des 8 3. 

„Sollte eine Zuwiderhandlung gegen die 
Bestimmungen des 8 3 ſtattgefunden haben, 
jo-ift die Gasanſtalt ohne jedes gerichtliche 
Benſlbrel berechtigt, die Gaslieferung durch 
Verſchließung der Rohrleitung ſo lange ein⸗ 
zuſtellen bis die vertragswidrig ausgeführte 
Arbeit von ihr geprüft und erforderlichen⸗ 
falls in Stand geſetzt iſt. Der Hauseigenthü⸗ 
mer und der Gasabnehmer haben den von 
der Gasanſlalt hiermit beauftragten Arbeitern 
dies ohne Weiteres zu geſtatten, die daraus 
entſtehenden Koſten trägt der Inhaber der 
Gasleitung. 3 

ferner für den bevorſtehenden Umzugstermin 

75 15 


Aufgabe von Gasbeleuchtung. 5 

Wer ein Local aufgiebt, in dem bis dahin 
Gas gebrannt hat, muß dies im Comptoir 
der Gasanſtalt ſchriftlich anzeigen, unterbleibt 
dieſe Meldung, ſo bleibt der Betreffende für 
die etwaigen Folgen dleſer Verſäumniß ver⸗ 
antwortlich. 3 

Wer dagegen eine, von einem anderen 
benutzte Gasleitung übernimmt, hat ſich vor 
der Uebernahme die Ueberzeugung zu ver⸗ 
ſchaffen, ob die Koſten ſowohl für die Gas⸗ 
einrichtung, wie auch für das bis dahin ver⸗ 
brannte Gas und die Miethe für den Gas⸗ 
meſſer bezahlt ſind, widrigenfalls er für die 
Reſte als Schuldner haftet. ' (3388) 
öffentlichen Kenntniß. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Gemeindeſteuer-Veranlagungsliſte für 
das Steuerjahr 1. April 1893 94 liegt in 
der Zeit vom 22. September bis einſchl. 
5. Oktober d. Js. in unſerer Kämmerei⸗ 
Nebenkaſſe während der Dienſtſtunden von 
8 Uhr Morgens bis 1 Uhr Mittags und von 
3 bis 6 Uhr Nachmittags zur Einſicht aus 
und ſind Einſprüche gegen dieſe Veranlagung 
innerhalb einer Ausſchlußfriſt von 3 co⸗ 
naten, alſo bis einſchließl. 5. Januar 1894 
bei uns anzubringen. 

Wir bemerken hierbei, daß ſolche Perſonen, 
welche mit ihrem vollen Einkommen der 
hieſigen Gemeindebeſteuerung unterliegen und 
bereits gegen die Staats ⸗ Einkommenſteuer⸗ 
Veranlagung Berufung eingelegt haben, einen 
beſonderen Antrag auf Ermäßigung der 
Gemeindesteuer nicht zu ſtellen brauchen. 

Die Zahlung der veranlagten Steuer darf 


mit Vorbehalt der ſpäteren 


muß vielmehr, 
zu den 


Erſtattung des etwa zuviel Bezahlten, 
beſtimmten Zeitpunkten erfolgen. (3551 
Thorn, den 18. September 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung 


betreffend die Abgeordnetenwahlen. 
Mit der Aufſtellung der Urwählerliſten für 
die Wahlmännerwahlen zur Vornahme der 
Neuwahlen für das Haus der Ab eordneten 
ſoll ſofort begonnen werden. Ju dieſem 
Zwecte wird durch ſtädtiſche Beamte (Voll⸗ 
ziehungsbeamte und Polizeiſergeanten) die 
Aufnahme der Wahlberechtigten von Haus 
u Haus erfolgen und exſuchen wir die Stadt⸗ 
ewohner ergebenſt, Ihrerſeits durch bereit⸗ 
williges Entgegenkommen die mit der Auf⸗ 
nahme beauftragten Beamten zu unterſtützen. 

Thorn, den 25. September 1893. 


Der Wagiſtrat. 
Polizeil. Bekanntmachung. 


Zum Zwecke der Ausführung von Arbeiten 
für die Kanaliſation und Waſſerleitung wird 
die Seglerſtraße — ſüdlicher Theil — ſowie 
die Bankſtraße auf die Dauer von 3 Wochen 
von heute ab für den Wagen⸗ und Reiter⸗ 
verkehr geſperrt. (3633) 

Thorn, den 27. September 1893. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
TCOGNAC n 


5 e „ 8 
um M. 2.00 Zoll billiger als franz. 


Vertreter gesucht. 
Rhein. Coznac-Gese'lsch. Emmerich a. Rh. | 


Reeller Vor dem Bromberger Thor. 


= flitters Original-Liliputaner 


en 
Cigarren- 
Ausverkauf. 
Nur noch bis zum 30. d. Mis, 


Am Lager befinden ſich noch folgende 
ſehr preiswerthe Marken: 
PalaMexicana früh. 12 M. jetzt 7.50 M. p.100 St. 


Nana „ RR 5 
Charles Dickens, 9 „ 6,50 5 
Jose Caballeros, 8 „ 5,25 5 
Alexandria 50 1 
Alpenliesel „ 575, 4,20 15 
Moltke „ 30 100 5 
Caprivi e ee — 


Mary 5900 15 
die Ladeneinrichtung 
verkaufe billiaſt. 


L. C. Fenske, Breitestr. 9. 
Bekanntmachung. 


In Ausführung des § 1 Abſ. 2 der lan⸗ 
despolizeilichen Anordnung vom 29. Auguſt 
d. Is. (Extrablatt zu Nr. 35 des Amts⸗ 
blattes), durch welche der Uebertritt von Per⸗ 
ſonen aus Rußland über die Landesgrenze 
des dieſſeitigen Regierungsbezirks an anderen 
Stellen als auf der Eiſenbahnſtation Thorn 
und auf dem Waſſerwege über Schillno ver⸗ 
boten iſt, wird bis aß Weiteres der Ueber- 
tritt von Perſonen aus Rußland über die 
Landesgrenze auf den Uebergängen bei Neu⸗ 
Zielun, Piſſakrug, Gollub, Pierzenia, Leis 
bitſch und Ottlotſchin im kleinen Grenz⸗ 
verkehr hierdurch geſtattet. (3661) 

Marienwerder, den 27. September 1893. 


Der RegierungsPräſident. 


von Horn. 
Vorſtehende Bekanntmachung wird hier- 
durch zur allgemeinen Kenniniß gebracht. 
Thorn, den 29. September 1893. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
N 
Rechnungen 
für die 


Aal. Garniſon⸗Verwaltung 


auf Normalpapier (4b) das Buch 


E 60 Pfg. = 
empfiehlt 


die Nathsbuchdruckerei von 


Ernst Lambeck. 
e 


Knaben⸗Anzüge 
empfiehlt billigſt (3653) 
L. Majunke, Culmerſtr. 10, 1 Tr. 
Die 


Landwirthschaltsschule 


zu Marienburg Wpr. 

(lateinlos, halbjährige Kurſe, 338 Abi⸗ 
turienten mit Freiwilligenrecht in 
15½ Jahren) beginnt ihr Winter⸗ 
ſemeſter am 17. Oktober. 
Aufnahme in jede Klaſſe jederzeit 

durch den (3658) 
Direktor Dr. Kuhnke. 


ö Schmutzwolle 


u 

E Lammwolle 

kaufen und erbitten bemuſterte Offerten 
Gutsche & Krebs, 

(3657) Forſt i. L. 

E Ofen 

in großer Auswahl empfiehlt billigft 


Barschnick, Töpfermeiſter, 
U (4079) 


en weich, innen 


gefärbt ble 


rein, färben nicht ab. 


Hillers Färberei 


gegenüber dem königl. Gymnafium. 


Il 


die Kleinen Künſtler der Welt 


produciren ſich als Tänzer, Sänger, Inſtrumentaliſten, Gymnaſtiker, Schauſpieler, 


und Dompteurs! 


Vorführung der beſtdreſſirten Hundemeute der Gegenwart. 


Neu! Die Ringkampf⸗ und Saltomortalehunde! Senſationeller Erfolg. New! 


Futrée: Sperrſitz 1 Mk., 1. Rang 50 


Kinder und Militär ohne Charge zahlen halbe Preiſe. 
Eröfnungsnarkehung: Sonnabend, den 30. Septbr. 


4½, 6, 8 und 9 Uhr. 
Abends 8 Uhr. 


Antiquarisch. 
Walter Lambecks Buchhandlung 


offerirt nachstehende völlig tadellos erhal- 
tenen Werke und erbittet mes 5 
von Prof Dr 
Der Mensch Johannes Ranke. 
Mit 991 Abbildungen i. Text, 6 Kart. u. d 
32 Chromotafeln. 
In 2 feinen Halbfranzbänden geb. 32 Mk 
8 von Prof. Dr. 

V ölkerkunde Friedrich Ratzel. 
Mit 1200 Abbildungen i. Text, 5 Karten 
30 Chromotafeln. 

In 3 feinen Halbfranzbänden geb. 48 Mk. 

von Prof vr, 
Pflanzenleben Ce, ariaun. 
Mit nahezu 1000 Abbildungen i. Text und 
40 Chromotafeln. 
In 2 feinen Balbfranzbänden geb. 32 Mk. 
2 von Prof.. Dr. 
Erdgeschichte M. Ne “ei ayr. 
Mit 916 Abbildungen i. Text, 4 Karten u. 
27 Chromotafeln. 
In 2 feinen Halbfranzbänden 


eb. 32 Mk. 
% Hoffmann- 


HOS 


neukreuzſ., Eifenbau, mit größt. 
Tonfülle, in ſchwarz od. Nuß b., 


Probe (Referenzen u. Katal. gratis 
1 Berlin, Jerusalemerst. 14. 


7 TI EEE FE 
Ein Pianino 
noch gut erhalken, iſt preiswerth zu ver⸗ 
kaufen. Gerechteſtr. 21, 1 Tr. links 


billi £ . 
Hochrad 8 


WAraberſtraße 10 
I. Etage, iſt eine Wohnung beſtehend 
aus 3 Zimmern, Alkoven, Keller und 
Bodenraum von ſofort billig 
zu vermiethen. (286) 
Näh. bei Adolph Leetz, Aliſt. Markt. 


Breitellt, 3 1 Trp. nach vorn, 


5 iſt die von Herrn 
Rechtsanwalt Polzyn innegehabte Wohn. 
beſteh aus Entree, 2 Zimmern, Balkon 
Küche nebſt Zub. vom 1. Oct. zu verm 
Daſelbſt auch eine Mittelwohnung 
zu vermietsen. Näheres bei 8. Simon. 
wei gut möbl. ohnungen 
je 2 Zimmer, Burſchengelaß und 
auch Stallungen zu je 2 Pferden un- 
weit der Ulanen- und Pionierkaſerne 
hat zu vermiethen. (3443) 
Nitz, Gerichtsvollzieher, Culmerſtr. 20. 
4 Zimm Gerberſtr. 31, 2 Trp, 
2 kleine Wohnungen 4 Tryp. 
vermiethet. F. Stephan. 


Alanen- u. Gartenſtraße-Ecke 
herrſch. Wohn. (im Ganzen, auch ge⸗ 
theilt) beſtehend aus 9 Zimmern mit 
Waſſerleitung, Balkon, Badeſtube, Küche, 
Wagenremiſe, Pferdeſtall und Burſchen⸗ 
gelaß ſofort zu vermiethen. (3951) 


David Marcus Lewin. 


b t 
ſchaftliche Wohnung von 7 
Zimmern und Zubehör, 
Boche ſer. 9 eine Parterrewoh⸗ 
uung von 3 Zimmern ohne Küche, 
und eine Wohnung im 3. Stock 
von 3 Zimmern und Zubehör zu ver⸗ 
miethen. Näheres (3516 
Eliſabethſtr. 20 im Comptoir. 
Zwei mittlere ohnungen 
bei F. Pohl, Gerſtenſtraße 14. 


Veda den it eine Wohnung 
II. Etage, 4 Zim. nebft Zubehör 1 


und Garderoben ⸗Neinigungs⸗Anſtalt] 1. Oktober zu vermiethen. (3600 


A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 


Ich verſende als 


76 em breit für Mk. 16,—, 
Das Schock 33½ 
Viele 

Ober⸗Glogau in Schleſien. 


Bug” Schles. Gebirgs-Halbleinen BE 


74 et für Mk. 13,—, 80 cm breit für ME. 44.—; meine 
Bug” Schles. Gebirgs-Reinleinen 


Meter bis zu den feinften Qualitäten. wg 
A nerkennungsſchreiben. — Muſter frei. 


Spezialität meine 


82 em breit für Mk. 17,—. 


(1719) 
J. Gruber. 


30 Pf., Gallerie 20 Pf. 
Tägliche Vorſtellungen 


Pf., 2. Rang 


ie Direction. (3652) 


Donnerſtag, 5. Oktober, 


Mittags 12 ½ Uhr 
100 jähriges Stift.⸗Feſt = [J. 


Allg. Ortskrankenkafe 


THORN, 


Ordentl. Gencralverſammlung 

Die Mitglieder der General verſamm. 
lung der Kaſſe lade ich zur Sitzung auf 
Sonntag, den 1. Oktober 1893 

Vormittags 11 Uhr 
in den Saal von Nicolai, Mauerſtr. 62 
hierdurch ergebenſt ein. 
Tagesordnung iſt: 

1. Vorlage der Jahresrechnung pro 1892. 

2. Erſatzwahl für den Vorſtand. 

3. Beſchlußnahme über die in der Ver⸗ 
fügung des Magiſtrats Thorn vom 
28. Juni cr. bezeichnete Angelegen⸗ 
heit betreffend das Verhalten der Kaſſe 
beim Angebot von Theilbeitragszah⸗ 
lungen durch die Arbeitgeber. 

Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit 
der Tagesordnung wird um vollzähliges 
Erſcheinen erſucht. (3456) 

Der ſtellvertretende Vorſitzende. 
K. Swit. 


Fröbelscher Kindergarten. 


Anmeldungen erbeten: Höh Töchter⸗ 
ſchule, 1. Gang, 1. Thür und Breite ⸗ 
ſtraße 23, II. Die Ferien dauern vom 


Ci. Rothe. 
1 gutes Pianino 


wird ſofort zu vermiethen geſucht. 
Bäckerſtraße 39. 


Fin Ichweherdegen 


findet von ſofort dauernde Condition 
in L. Sa lomon's Buchdruckerei 
in Soldau. (3656) 


I jüngerer Schreiber 


(Anfänger) kann ſich ſofort bei 
mir melden. (3655) 


Juſtizrath Scheda. 
Einen Lehrling 


zum ſofortigen Eintritt ſucht (3659) 
M. Loewenson, Goldarbeiter. 


Eine Scheuerfrau 


kann ſich ſofort melden 
Bäckerſtraße 39, 1 Tr. 

FCP 

Wasch- u. Plätt-Anstalt 


Annahme jeder Wäſche. 
L. 8 Anden 2. 


Concertsaal Artushof 


in TH O RN. 
Heute Freitag, 29. September: 
II. Soiree, 
Morgen Sonnabend, 30. Septb. 
III. Soiree 
der überall fo beliebte 
Robert Engelhard''ſchen 


. Quartett 


und Concert - Sänger. 
Direktor Rob. Engelhardt. 
gut 8 S Uhr. 
utree . Kinder 30 Pf. 
Im er A 50 Pf. 22 
Herrn Duszynski zu haben. Kinder 
billets Abends an der Kaſſe. 
Beſtellungen auf Logen à 6 Mk. 
nimmt die Vorverkaufsſtelle entgegen. 
Täglich wechſelndes humoriſtiſches und 
decentes Programm. Daſſelbe Abends 
an der Kaſſe (3651) 


Bolksgarten. 
Heute, Sonnabend, den 30. September 
Tanzkränzchen. 
Eintritt und Janz frei. 
Paul Schulz. 


Heute Abend, 

von 6 Uhr ab: 
S friſche Grüß, Blnt- 
und Leberwürſtchen 


bei Benjamin Rudolph. 
Feinfte 

Frankf. Bratwürste 
empfiehlt 


A. Mazurkiewicz. 


Kirchliche Nachrichten. 


Am 18. Sonntag n. Trinitatis, 1. Oktober er 
(Erntedankfeſt). 


Dan 1 5 8 3 
rm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte. Derſelbe. 
Kollekte für die hilfsbedürftigen Gemeinden 
in der Provinz Weſtpreußen. 
Abends: kein Gottesdienſt. 
Neuſt. evang. Rirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 25 
Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Collecte für dürftige Gemeinden der Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 


Heuft. evang. Kirche. 
Vorm. 11½ 1 eee 

5 err Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachher Beichte und UhenDmaplefeter 8 


@ovang. kath, Kirche. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Dwoiſtonspſarrer Keller. 


Evang. futh. Riecke. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Superintendent Rehm. 


Evang. Gemeinde zu Mocker. 
Vorm. 8 Uhr: Abendmahlsfeier der Neu⸗ 
Konfirmirten. 


Vorm. 9%, Uhr: Gottes dienſt. 


Herr Predi a 
Nachher Beichte und Wemag. er 


Evang. luth Kirche in Mocker. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Gädke. 


ARentan. den 2. Oktober 1893. 
Nachm. 5 Uhr: Beſprechung mit den con⸗ 
E jungen Mädchen in der Wohnung 
es Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 


Ankunft und Abfahrt der Züge in Thorn. 


Vom 1. 8 1898 ab. 


Ab,/ahrt von THORN!: 


— 


Nach 
Argenau-Inowrazlaw-Posen. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 6.51 Morgs. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 11.52 Mittags. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 3.31 Nadın. 
erſonenzug (1.—4. Kl.) .. 7.06 Abends. 
Schnellzug (1.—3. Kl.) .. . 11.03 Nachts. 


3 Ottlotschin-Alexandrowo. 

Schnellzug (1.—3. Kl.) ... 6.37 Morgs. 
Gemiſchter Zug (1.—4. Kl.) 11.54 Mittags. 
Gemiſchter Zug Er Kl.) 7.37 Abends. 


Bromberg-Schneidemühl-Berlin. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 7.18. Morgs. 
Perſonenzug 41 40 . . 11.39 Mittags. 
Perſonenzug (1.— 4. Kl.) .. 5.43 Nachm. 
Schnellzug (1.— 3. Kl.) .. . 11.08 Nachts. 


Ankunft in THORN: 


Hauptbahnhof. 


Von 
Posen-Inowrazlaw-Argenau. 


Schnellzug (1.—3. Kl.) ... 6.14 Morgs. 

Perſonenzug (1.—4. Kl.) . . 10.01 Vormitt. 

Perſonenzug (1.— 4. Kl.) .. 1.44 Nachm. 
6.45 Abends. 


Perſonenzug ER Kl.) 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) . . 10.27 Nachts. 
Alexandrowo-Ottlottschin. 


Gemiſchter Zug (1.—4. Kl.) 6.11 Morgs. 
Gemiſchter au (1.—4. Kl.) 9.36 Vormitt. 
Gemiſchter Zug (1.—4. Kl.) 4.41 Nachm. 


Schnellzug (1.—3. Kl.) .. . 10.23 Nachts. 
Berlin-Schneidemühl-Bromberg. 
Schnellzug (1.—3. Kl.) .. . 6.27 Morgs. 
ebenen Ken 15 . 10.31 Vormitt. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 5.43 Nachm. 


Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 12.25 Mittags. 


S Htadtbahınhof. = 


Nach 

Culmsee- (Culm) - Graudenz - Marienburg. 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) .. 6.39 Morgs. 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) . . 10.43 Vormitt. 
Gemiſchter Zug (2.—4. Kl.) 2.10 Nachm. 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) .. 6.07 Abendt. 
Schönsee - Briesen -Dt. Eylau - Insterburg. 
Schnellzug (1.—3. Kl.) ... 6.57 Morgs. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 10.53 Vormitt. 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) .. 2.01 Nadın. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 7.08 Abends. 
Perfonenzug (1.—4. Kl.) . . 12.47 Nachts. 


Druck und Verlag der Rathsbuch druckerei von Ernst Lambeck n Thorn. 


Von 


Marienburg - Graudenz- (Culm) - Culmsee. 
Gemiſchter 8109 (2.—4. Kl.) 8.23 Morgs. 


Perſonenzug (2.—4. 5 11.26 Vormitt. 
Perſonenzug ae Kl.) .. 5.02 Nachm. 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) .. 9.55 Abends. 


Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee. 

Perſonenzug (1.— 4. Kl.) .. 6.19 Morgs. 

Perſonenzug (1.—4. Kl.) . . 11.19 Vormitt 
erſonenzug (1.—4. Kl.) .. 5.23 Nachm. 
chnellzug (1.—3. Kl.) .. . 10.26 Nachts. 


— 


Be 


